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Um ſie brgünzung des Kabinells,
Noch im Unklaren,

ür das Reichskabinett ſtehen im Augenblick die außen-
politiſchen und wirtſchaftlichen Fragen ſo im Mittelpunkt der
Arbeit, daß im Laufe des heutigen Vormittags irgendwelche
Verhandlungen über die aküte Kabinettskriſis in der Reichs
kanzlei nicht ſtattgefunden haben. Da im Augenblick das
Reichskabinett noch die verfaſſungsmäßigen Grundlagen be-
ſitzt um diejenigen Maßnahmen durchzuführen, die ohne Er-
mächtigungsgeſetz möglich ſind, ſo werden der Reichskanzler
und der Reichsfinanzminiſter heute zunächſt die dringendſten
finanzpolitiſchen Aufgaben erledigen. Die Beratungen des
Kabinetts über die feſte Relation zwiſchen Papiermark und
Goldanleihe ſind zu einem Abſchluß gekommen.

Das Reichskabinett hat beſchloſſen, die Papiermark in eine
feſte Relation zu einem wertbeſtändigen Zahlungsmitttel zu
bringen, gegen das ſie zu einem beſtimmten Termin eingelöſt
wird. Gedacht wird dabei an die Goldanleihe. Neber die
Höhe der Relation und die Einzelheiten ſteht ein Beſchluß
unmittelbar bevor.
Weiter beſchäftigt ſich das Kabinett heute mit wirtſchaft

lichen Maßnahmen, die urſprünglich im Rahmen des Ermächti-
gungsgeſetzes getroffen werden ſollten, und mit außenpoli-
tiſchen Fragen, darunter dem Ergebnis der Verhandlungen
der Induſtrie des Ruhrgebietes mit den franzöſiſchen Bel
atzungsbehörden. Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstages,
er urſprünglich heute tagen wollte, wird am Dienstag

näch den vorläufigen Diſpoſitionen eine SitzunDer Reichskanzler beabſihuht in dieſer Sitzung über die
Lage im Weſten ausführlich zu ſprechen.

Die Ergänzung des Kabinetts
denkt der Reichskanzler im Laufe der nächſten Woche durch
uführen, ohne daß bisher ſchon feſte Richtlinien zu er-
ennen wären. (9) Von den Reichstagsfraktionen hat heute

die Fraktion der Demokraten eine Beratung abgehalten.
nahm an der Sitzung teil, beſtimmte

Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt.
Wie die Blätter melden, hielt auch die Zentrumsfraktion

des Reichstages geſtern eine fünfſtündige Sitzung ab, in der
zur politiſchen Lage, wie ſie durch den Austritt der Sozial-demokratie aus dem Reichskabinett ſich entwickelt hat, Stel-
lung genommen wurde. Beſchlüſſe wurden geſtern noch nicht
gefaßt. Heute werden zwei Ausſchüſſe der Zentrumsfraktion
zuſammentreten, von denen der eine ſich mit

Fragen der Währung und der Ernährung
beſchäftigen wird, während der andere die Anleihefrage er-
örtern ſoll. Nach Beſchluß dieſer Ausſchußberatungen wird
dann die Geſamtfraktion ihre Beratungen fortſetzen. Später-
hin ſoll der Reichsausſchuß der Zentrumspartei einberufen
werden. Das Zentrum iſt ſich mit den Demokraten einig
in der Ablehnung jeder Erweiterung der Regierung Streſe-
mann durch Einbeziehung der Teutſchnationglen.

Die Deutſchnationalen
haben ihre Stellungnahme zu dem augenblicklich beſtehenden
Rumpfkabinett in einer parteioffiziöſen Erklärung bekannt
gegeben. Darin kommt zum Ausdruck, daß ſie auch einem

Kabinett der Kleinen Koalition „einhelligen und entſchiedenen
Widerſtand entgegenſetzen werden.

Die übrigen Fraktionen ſind vorläufig immer noch für
Dienstag oder Mittwoch einberufen. Inzwiſchen wird der
Reichskanzler mit den Parteiführern Beſprechungen abhalten,
und in dieſen Beſprechungen wird von einzelnen parla-
mentariſchen Kreiſen ſicher darauf aufmerkſam gemacht wer
den, daß die vorlänftig erkennbare

Abſicht des Reichskanzlers,
vie Kriſis hinzuziehen, mit Rückſicht auf das Verhältnis
des Reiches zu Bayern nicht durchführbar iſt. Man wird den
Reichskanzler darauf hinweiſen, daß jetzt entweder auf par-
lamentariſcher Baſis oder

im Rahmen eines Direktoriums
regiert werden muß, daß aber für die purlamentariſche
Baſis nicht etwa eine Regierung der bürgerlichen Arbeits
gemeinſchaft mit Unterſtützung durch die Sozialdemokraten
in Betracht kommen kann, da im Endergebnis eine ſolche Kon-
ſtruktion die Wiederbelebung der Großen Koalition ohne die
wenigen Vorzüge des bisherigen Syſtems, aber mit allen Nach-
teilen darſtellen würde.

Es bleibt alſo, wenn auf parlamentariſcher Grundlage
xegiert werden ſoll, nur die Bildung einer rein bürgerlichen
Regierung übrig, für die Verhandlungen noch nicht eingeleitet
ſind. Wichtig in dieſer Hinſcht iſt die Stellungnahme des
Zentrums und der Demokraten, da entſprechende Anfragen
an die Deutſchnationale Volkspartei erſt dann gerichtet werdenkö nethas vernen wenn ürgerlichen Arbeitsgemein-ſchaft die Anſchauungen geklärt ſind.

Sollten die Verhandlungen über die Ergänzung des Ka-
binetts auf feſter parlamentariſcher Baſis, d. h. alſo im
Sin einer rein bürgerlichen Regierung, nicht zu einem
Ergebnis führen, ſo würde dem Reichspräſidenten gar nichts
anderes übrig bleiben, als mit einem Direktorium auf bür-
gerlicher Baſis unter Auflöſung des Reichstages zu regieren.
Dieſe Anſchauung wird ber den kommenden Verhandlungen
eine große Rolle ſpielen.

unlitt

Bie große Kogſition in Preußen,
Berlin, 5. November. Jn einer von der demokratiſchen

Fraktion des Landtages geſtern nachmittag angenommenen
Entſchließung wird als wichtigſtes Gebot bezeichnet, die Ein-
heit und Geſchloſſenheit aller Volkskreiſe und aller poli-
tiſchen Richtungen in den vergewaltigten Gebieten zu erhal-
ten. Der Wille zur Volksgemeinſchaft ſeit deshalb heute
notwendiger denn je. Die große Koalition in Preußen habe
ſich in ihrem zweijährigen Veſtehen als Trägerin einer
ſteten Entwickelung zur Feſtigung der ſtaatlichen Ordnung
bewährt. (2) Dieſe Stellung dürfe am wenigſten in dieſem
Augenblick durch parlamentariſche Kriſen geſchwächt werden,
noch entſpreche es der Bedeutung Preußens, die Zuſammen-
ſetzung ſeiner Regierung von den Angelegenheiten im Reiche
oder gar von den Stimmen der zufälligen Machthaber in
München abhängig zu machen. Die Wurzeln der deut-
ſchen Einheit liegen in der Durchſetzung der verfaſſungsmäßi-
gen Staatsgewalt und dem Gemeinſchaftsgefühl des ganzen
deutſchen Volkes.

Papiermark Goldanleihe Rentenmark.
„Berlin, 5. November. Der Beſchluß des Reichskabinetts,

ein feſtes Mindeſtumrechnungsverhältnis zwiſchen einem wert
beſtändigen Wert und der Papiermark herzuſtellen, wird
von den Sachverſtändigen, mit denen geſtern eine eingehende
Beſprechung ſtattfand, einmütig als praktiſch durchführbar be
zeichnet. Die Sachverſtändigen haben ſo beſtimmte poſitive
Vorſchläge gemacht, daß eine endgiltige Beſchlußfaſſung der
Reichsregierung in kürzeſter Zeit erfolgen kann. Gegen un-
Perphrtgtes Notgeld ſoll mit aller Schärfe eingeſchritten

erden.

Die Papiermark könnte freilich erſt für wertbeſtändig
erklärt werden, nachdem die Vorbereitungen für die Gold-
währung kurz vor dem Abſchluß ſtanden. Am nächſten Sonn
abend wied die Rentenmark ihren Einzug halten. Dann
ſind auch die Möglichleiten zu einer ausreichenden Verſor-
gung der Bevölkerung mit wertbeſtändigem Gelde endlich
gegeben, und die Ablöſung der Papiermark gegen Rentenmark
bietet keine techniſchen Schwierigkeiten mehr Allerdings
wird die Papiermark nicht zur Rentenmark, ſondern zur
Goldanleihe in ſeſtes Wertverhältnis geſetzt. Das muß des-
halb geſchehen, weil die Goldanleihe bereits als Geldſorte
im öffentlichen Verkehr ehe iſt, während die Renten-mark porläufig für den wirtſchaftlichen Tauſchverkehr noch
nicht in Frage kommt. Da aber die Goldanleihe gegen
Rentenmark zu Pari umgetauſcht werden kann, ſo wird die
Se rutgrr auch an den Wert der Rentenmark geknüpft.

obald die Regierung die Umrechnungszahl feſtſetzt, kann

h r ſig di n n unter-allerdings etwaGoldanleihe und der Ren z w.
Kursnotierung der Papier
wird durch die neue Rel

mark mitmachen. Eine freie
an den ausländiſchen Börſen

n hinfällig werden.

Die Papiergelcflut ſteigt weiter

Wie aus der Reichsdruckerei gemeldet wird, lieferte der
Betrieb allein am 3. November den Betrag von drei Tril-
lionen 692 000 Billionen Papiermark.

Bis zum nächſten Freitag werden die Notenpreſſen noch
weiter mit fieberhaftem Hochdruck arbeiten müſſen. Jn-
folgedeſſen kommen noch gewaltige Jnflationsmaſſen auf den
Markt. Wenn man etwa den heutigen amtlichen Kurs
der Goldanleihe als Umrechnungszahl wählen würde, ſo
bliebe dabei die noch eintretende Vermehrung des Noten-
umlaufs an Papiermark unberückſichtigt, und der Papier-
markbetrag würde ſchließlich die zur Einlöſung bereitſtehenden
gedeckten Goldwerte überſteigen. Wenn man andererſeits
den Goldwert der Papiermark ſehr niedrig anſetzt, ſo würde
man der Bevölkerung eine derartig minimale Kaufkraft für
die nächſte Woche geben, daß für die geſamte Wirtſchaft die
ſchwerſten Gefahren entſtehen müßten.

Aus Sachſen
Polizeioberſt 5chühinger ſeines Poſtens enthoben

Der Befehlshaber im Wehrkreis 4 hat den Polizeioberſten
Schützinger, über deſſen „Huſaren“ſtreich vor der Einführung
Fellichs in das Miniſterium wir berichteten, bis auf weiteres
vom Dienſt enthoben.
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Kreisverwaltung und anderer Behörden
163. Jahrgang
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Wasnutzen Reparationskonferenzen?
Poinceare hat in ſeiner vorletzten Sonntagsrede in Sampignhy

verſichert, die Grenze der franzöſiſchen Konzeſſionen ſei
erreicht. Er ſchloß damit kritiſche Betrachtungen ab, die
er über den engliſchen Konſerenzvorſchlag angeſtellt hatte.
Bekanntlich ſind England und Amerika überzeugt, daß eine
internationale Beratung über die deutſche Zahlungsfähigkeit
und über einen endgültigen Reparationsplan ſtattfinden
müſſe. Leider hat Lord Curzon in dem kürzlich ver-
öffentlichten Meinungsaustauſch mit Washington Poincare
ſelbſt den Weg gewieſen, wie er den Verſuch, Deutſchland
von der quälenden Ungewißheit zu befreien, am beſten
ſabotieren kkann. Lord Curzon hat nämlich Verhandlungen
auch im Rahmen der Reparationskommiſſion in Erwägung
gezogen. Poinceare, der ja ein leidenſchaftlicher Vorkämpfer
für die Reparationskommiſſion und ihre Rechte iſt, hat
in ziemlich ſcharfen Worten gegen internationale Konfe-
renzen geſprochen. Er richtete in der erwähnten Sonntags
rede an ſeine engliſchen Verbündeten die Frage, ob ſie nicht
wüßten, wieviel unnütze Reden auf ſolchen internationalen
Konferenzen gehalten werden. Jn der Tat hat die größte
internationale Konferenz der letzten Jahre, die zu Genug
im April und Mai 1922, unzählig viel Worte, nicht aber
einen einzigen praktiſchen Beſchluß zu Tage gefördert. Na
türlich hat Poincare nichts daron geſagt, daß ſein Fern-
bleiben von der Genug- Konferenz und die von ihm durch
ſeinen Vertreter Barthou angezettelten Jntrigen jedes prak-
tiſche Ergebnis der großen Finanz- und Wirtſchaftskonferenz-
vereitelt haben. Sollte es zu einer von der Reparations-
kommiſſion entworfenen internationalen Sachverſtändigen-
Konferenz kommen, ſo iſt davon allerdings nicht mehr zu
erwarten als von einem Kongreß der leitenden Staats-
männer nach dem Muſter Genuas. Jm Herbſt 1922 hat be
kanntlich auf Einladung der Reichsregierung in Berlin eine
internationale Sachverſtändigenkonferen die Gründe des
deutſchen Währungsverfalls und den Stand der Reichs-
finanzen zu prüfen unternommen. Das Ergebnis war, daß
ſich ein einmütiger Beſchluß micht erzielen ließ, und daß
ſich zwei bezw. drei Gruppen auf ebenſoviele geſonderte
Gutachten einigten.

Bereits zwei Jahre vorher (im Herbſt 1920) hatten
ſich internationale Sachverſtändige in Brüſſel zuſammen
gefunden, um die Vorarbeiten für die Entſcheidung in der
Reparationsfrage zu leiten. Die Arbeit dieſer Konferenz
wurde vor Weihnachten abgebrochen, dann aber ent-
gegen dem ausdrücklichen Beſchluß im Januar 1921
nicht fortgeſetzt. Die zahlreichen Konſultationen an dem
Krankenbette Deutſchlands haben nur dazu geführt, daß
zur Rettung des Kranken nichts geſchah. Wenn Poincare
jetzt eine neue Sachverſtändigen-Beratung, und überdies noch
im Rahmen der Reparationskommiſſion, herbeiführen will,
ſo iſt das ein deutlicher Beweis dafür, daß er wiederum
jede wirkſame Hilfe für das totkranke Deutſchland
verhindern will. Selbſt wenn eine internationale Re-
parationskonferenz zuſammen gerufen würde und ſchnelle
und gute Arbeit leiſtete, würden doch von dem Beſchluß
bis zu ſeiner praktiſchen Anwendung von Frankreich und
Belgien ſoviele Hinderniſſe eingeſchaltet werden können,
daß wir eine baldige Beſſerung davon nicht erwarten könn-
ten. Darum ſollten wir uns ehrlich eingeſtehen, daß eine
Reparations konferenz uns vor der Kataſtrophe
nicht mehr retten kann. Wir ſind und bleiben
einzig auf uns ſelbſt geſtellt.
an

Das beſchränkte Derſammlungsverbot
für den November.

Um über die Handhabung der aus Anlaß des Ausnahme-
zuſtandes erlaſſenen Verordnungen am 9. November Zweifel
auszuſchließen, wird vom Wehrkreiskommando 4 mitgeteiklt:

„Auch für den 9. November bleibt es im Freiſtaat Sachſen
ber den erlaſſenen Beſtimmungen, wonach Verſammlungen
und Umzüge unter freiem Himmel grundſätzlich verboten und
politiſche Verſammlungen, die in geſchloſſenen Räumen ab-
gehalten werden, durch die hierzu beſtimmten Behörden ge
uchmigungspflichtig ſind.

Auflöſung des jächſiſchen bundiages!?

Nach verſchiedenen ſoll die Annahmedes deutſchvolksparteilichen Antrages auf Auflöſung des
Lan dtages in der Dienstagsſitzung ſchon ſo gut wie
ſicher ſein. Dieſe Kombination eilt den Tatſachen voraus,
denn tatſächlich hat noch keine der anderen Frak-
tionen endgültig zu der Frage Stellunggenommen. Von den Deutſchnationalen wird er-
wartet, daß ſie dem Antrag zu ſtimmen werden. Die
Haltung der Kommuniſten iſt aber noch ungewiß,
ebenſo wie die der Demokraten Bei beiden beſteht d
Neigung, ſich bei der Abſtimmung der Stimme zu ent
al ten. alls dies eintreten würde, dann wäre derntrag auf r des Landtages efallen. Zur Land

tagsauflöſung iſt mindeſtens e rl eine Zuſtimmung
der Deutſchnationalen, der Deutſchen l rtei und der
Kommuniſten, die zuſammen 48 Stimmen zählen gegenüber
40 Stimmen der Sozialdemokraten bei Stimmenthaltung der
8 Demokraten.
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Landgerichtsdirektor Dr. Seigner,
Der frühere Miniſterpräſident Dr. ner iſt zum Landgerichtsdirektor beim Landgericht Sregden denn Wordep

Abbruch des 5treiſs im Bornger Revier.
Jm Zuſammenhang mit dem Abbruch des Streiks im

Vornaer Revier waren in Leipzig am Sonnabend allerhand
wilde Gerüchte im Umlauf. So wollte man „zuverläſſig“ wiſ
a daß es in der BornaBöhlen-Röthaer Gegend zu Aus- Paris
n radikaler Elemente gekommen ſei, und daß Leip-

ziger Reichstruppen nach dort abtransportiert wurden.
Die ſofort eingezogenen Erkundigungen ergaben fol-

endes: Unruhen oder Ausſchreitungen ſind nicht vorge
mmen. Von Leipzig aus iſt am Sonnabend ein Kom-mands Reichswehr a der Bornaer Gegend abgeſandt wor-

den. um von den verſchiedenen Amtsgerichten der Gegend die
Verhafteten und Gefangenen abzuholen. Weiter iſt bekannt
geworden, daß in einem Falle in der Nacht vom Freitag
zum Sonnabend Arbeiter, die nicht wieder eingeſtellt wur
en, Arbeitswillige an dem Betreten ver Gruben verhindernwollten. Reichswehr wird für den Schutz der Arbeitswilli-

gen Sorge tragen.

Der Münchner Kriegergedächtnistag
München, 5. November. Aus Anlaß der Grundſtein-

legung für das Kriegerdenkmal für das Armeemuſeum ver-
anſtaltete heute der Bezirk München des bayeriſchen Krieger
bundes eine große Trauerfeier für die 13000 im Weltkriege
gefallenen Söhne Münchens. Als Ehrengäſte waren u. a.
der ehemalige Kronprinz Nupprecht, Miniſterpräſident Dr.
v. Knilling, Generalſtaatskoinmiſſar Dr. v. Kahr und Ge-
neral v. Loſſow erſchienen. Die Reichswehr hatte zwei Ehren
kompagnien entſandt. Auf dem weiten Platze vor dem
Reiterdenkmal Ottos von Wittelsbach hatte eine Ehren
kompagnie der Reichswehr mit den alten Kriegsfahnen
Aufſtellung genommen, ebenſo die vaterländiſchen Verbände
und die Hitlerſchen Kampfverbände mit ihren Hakenkreuz
fahnen. Nach der Gedenkrede, die der erſte Präſident des
bayeriſchen Vateranen- und Kriegerbundes, General v. Reu-
ter, hielt, trat der ehemalige Kronprinz Rupprecht an den
Grundſtein und vollführte die erſten Hammerſchläge. An
der Seite des Generals v. Loſſow nahm er dann den
Vorbeimarſch der Fahnenkompagnie, der Kriegervereine, der
vaterländiſchen Verbände und der Kampfverbände ab. Bei
ſeiner Abfahrt wurden dem Kronprinzen brauſende Ova
tionen dargebracht. Die Kampfverbände formieten ſich noch
zum Vorbeimarſch vor Hitler in der Maximilianſtraße vor
dem Regierungsgebäude. Zwiſchenfälle haben ſich nicht er
eignet.

Das „gefühßrdete“ IHüringen,
München, 3. Nov. Zu dem Telegramm des ehem. ſozial
demokratiſchen Reichsminiſters des Jnnern, Sollmann, an
den bayeriſchen Miniſterpräſidenten ſchreiben heute de
„Münch. N. N.“, daß vor zwei Tagen im Reichswehrmini-
ſterium feſtgeſtellt worden ſei, daß die thüringiſche Lan-
despolizei an der bayeriſchen Grenze verſtärkt worden iſt und
daß daraufhin auch von bayeriſcher Seite Maßnahmen zum
e er werpegen r gen dert etrar e W

geſte rden gegenüber den ſozialdemokratiſchen Verſchiebungsverſuchen. de
vie üblichen 50nntagsreden Poincarös,.

Paris, 5. November. Poincare hielt geſtern wieder zwei
Reden. Bei der Einweihung eines Kriegerdenkmals in Brive
behauptete er, nach der gewohnten Polemik gegen die „raffi-
nierte Jlloyalität“ Deutſchlands, Frankreich habe bis jetzt erſt
244 Millionen Goldmark erhalten. Zu den Plänen des Sach-
verſtändigenausſchuſſes zur Abſchätzung der deutſchen Zah-
lungsfähigkeit betonte Poineare, daß Frankreich ſeinen Ver
bündeten ſeine Freundſchaft habe bekunden wollen, als es
dieſe Perſpektive im Prinzip zuließ. Die Schlußworte Poin-
eares galten der 7 Bis jetzt ſei nichts an die
Stelle der in Verſailles verſprochenen n getreten. Zu welcher politiſchen Organiſation künftig auch das
deutſche Volk gelangen möge Frankreich werde darüber
wachen, daß neue Angriffe für immer unmöglich gemacht
würden. Frankreich habe niemals verſprochen, die deutſche
Verfaſſung oder auch nur die Reichseinheit gegen die Deut-ſchen ſelbſt in Schutz zu pehpem und die Fuktiative der
deutſchen Länder überhebe die Alliierten nicht der Ver
pflichtung, untereinander die Beſtimmungen des Friedens
aete Bau einzuhalten. Die zweite, in Tulle gehaltene Rede
hatte hauptſächlich innerpolitiſchen Charakter. Poincare ver
ſprach im gegebenen Witruſet der Forderung eines großen

ukunftsprogramms für die kommenden Wahlen nachzu
kommen, aber im Augenblick ſei die Wahlkampagne noch nicht
Iſt Bevor man an die nächſte Legislaturperiode denke,
müſſe man zuerſt bemüht ſein, die noch nicht beendete in
Ordnung und methodiſcher Arbeit abzuſchließen. Zum Schluß
beklagte er ſich darüber, daß die „deutſche Jlloyalität“ anſtatt
die Gläubiger in gemeinſamem Vorgehen einander näherzu
bringen nur e erngen und Schwankungen in ihr

amme eingetragen habe. Frankreich habe ſomitg ich die doppelte Mühe, ſich ſo freundſchaftlich wie möglich
t ſeinen Alliierten zu verſtändigen und ſeine ehemal
nde zur Spekulation zu zwingen.

Um le 50chverſtändigenkommiſſion.
Faris, 5. November. Der diplomatiſche Mitarbeiter der

Habasagentur hat über den Stand der Verhandlungen be
treffend die Einſetzung eines Sachverſtändigenausſchüſſes fol

ndes erfahren: Die engliſche Regierung habe durch ihreWotſchaftet zur Kenntnis gebracht, es wäre unzweckmäßig,

in der Kollektiveinladung, die an die Vereinigten Staaten
ergehen ſoll, die von Poineare formulierten Veränderungen
porzunehmen. Nach engliſcher Aufführung würde dieſe Ein
ſchränkung dazu angetan ſein, die Vereinigten Staaten von
der Teilnahme an der Konferenz abzuhalten. Die Brüſſeler
Regierung ſoll dem Grundgedanken der engliſchen Auffaſſung
naheſtehen. Es ſtehe außer Zweifel, daß der franzöſiſche
Standpunkt auch in Waſhington in aller Kürze dargelegt
e Nach franzöſiſcher Auffaſſung dürfe das Sachver-
n n witer keine ausgedehnteren Kompetenzen erhalten,
als d Reparationskomm ſſion. Dadurch würde Frankreich

ebenenfalls mit Abänderung des Londoner Zahlungsſta-
tuts in rm eines Zahlungsbeiſtandes einverſtanden ſein.
Frankreich könne keinen Teilerlaß der deutſchen Schulden
gget en, wenn nicht ſeine eigene Schuld in England und

merika im gleichen Verhältnis herabgeſetzt würde. Vom
franzöſiſchen und bel iſchen Standpunkt aus ſei es beſonders

g, daß als ſelbſtverſtändlich zu gelten habe, daß die
Beſetzung des Ruhrgebietes und ihre wirtſchaftlichen Folgen
nicht wieder zur Debatte geſtellt werden dürfen, namentlich
was die Sonderabmachungen zwiſchen den deutſchen Jndu
ſtriellen Und den Beſatzun ten über die Wiederauftnahme der Sachlieferungen anbetrifft. s ß

Eine neue engliſche Note an Frankreich.
Wie der „Matin“ berichtet, hat die engliſche Regierung

rn abend über die Sachverſtändigenkonferenz eine neue
ote 338 Paris abgehen laſſen. Am ſpäten Abend ſei dieſe

Note noch nicht am Quai d'Orſay abgegeben worden.

Pie Ssenargliſten proteſtieren,
5. November. Nach einer „Havas“ Meldung aus

Koblenz hat die ſeparatiſtiſche Regierung geſtern beim bel-
giſchen Oberkommiſſar wegen der Vorgänge in Aachen pro-
teſtiert.

Die Belgiſche „Neutralität“,
Brüſſel, 5. November. Der belgiſche Oberkommiſſar im

beſetzten Gebiet erklärte nach einer Unterredung mit dem
belgiſchen Mäniſter Jaſpar einem Vertreter der „Agence
Belge“, er habe auf Grund der ihm von der belgiſchen Re
gierung über die Neutralität gegenüber den Ereigniſſen im
Rheinlande erteilten Weiſungen am Sonnabend Vormittag
in Aachen einſchreiten zu müſſen geglaubt. Ein Nichtein
ſchreiten hätte bedeutet, daß die Belgier für die Unruheſtifter
Partei ergriffen, oder es hätte mindeſtens den Anſchein er
weckt, daß ſie von ihnen eingeſchüchtert ſeien Deshalb
per e die bewaffneten Banden aufgefordert, die Stadt zu
verlaſſen.

Kommuniſtenverhaftungen in Hamburg.
Hamburg, 5. November. Jn einer Hafenwirtſchaft wurde

geſtern abend eine geheime Kommuniſtenverſammlung von
der Polizei überraſcht. Dabei wurden laut „Frmdbl.“ dreißig
kommuniſtiſche Führer feſtgenommen. e

Der Reichsgusſchuß der Betricbsrüte gufgelöſt
Der Reichswehrminiſter Dr. Geßler hat folgende Ver

ordnung erlaſſen: Auf Grund des Paragr. 18 der Verord
nung des Herrn Reichspräſidenten vom 26. September wird
der Reichsausſchuß der deutſchen Betriebsräte mit Wirkung
für das ganze Reich aufgelöſt und verboten.

Der Derſkeßr mit deutſcher Mark eingeſtellt,
London, 5. November. Reuter meldet aus Newyork, daß

die Banken und Wechſelſtuben den Verkehr mit deutſcher
Mark eingeſtellt hätten.

Die Brotpreiſe.
Eine Parlamentskorreſpondenz verbreitet die Meldung

der Brotpreis ſei ab heute auf 140 Milliarden feſtgeſetzt wor
den. Demgegenüber erklären die Blätter, daß dieſe Meldung
nicht den Tatſachen entſpreche. Wenn auch mit einer Ver-
teuerung des Brotes beſtimmt zu rechnen ſei, ſo bleibt dieſe
doch hinter der angegebenen Ziffer weit zurück.
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Aus Stadt und Umgebung
Die Schlüſſelzahl für Anzeigen iſt vom Verein D. Z. V.

auf 1100 Millionen feſtgeſetzt.
Silberankaufspreis der Reichsbank. Der Ankauf von

Reichsſilbermünzen durch die Reichsbank erfolgt vom 5.
November ab bis auf weiteres zum 35milliardenfachen Be
trage des Nennwertes.

Der Umrechnungsſatz für die Reichsſteuern beträgt für den
4. und 5. November 100 Milliarden.

Der Stenerabzug der nächſten Woche. Wie wir in der
Sonnabendnummer unſerer Zeitung kurz meldeten, iſt die
Verhältniszahl, mit der die in der zweiten Septemberhälfte
in Geltung geweſenen Ermäßigungen beim Steuerabzug vom
Arbeitslohn zu vervielfachen ſind, für die Zeit vom 4.
bis 10. November 1923 auf 15000 erhöht. Bei der Be
rechnung des Steuerabzuges von dem bis zum 10. November
1923 fällig gewordenen und gezahlten Arbeitslohn ſind die
Ermäßigungen der zweiten Septemberhälfte mit „15000“
zu vervielfachen. Für dſte r und die kommende
Woche ergeben ſich demnach beiſpielsweiſe folgende Ermäßt
gungen:

e de

für Steuer- für jedes für Wer-für die Zeit pflicht. u. Ehe minderjähr. bungs-
von bis frau je KindMk. Mk. k.16./30. 9. 23 172800 1152 000 1440000
(Grundzahl)
28. 10./3. 11. 1036 800 000 6912 000 000 8640 000 000
(ſechstauſendfach)

10. 11. 23 2 592 000 000 17 280 000 000 21600 000 000
fünfzehntauſendfach)
er im Wege des Steuerabzugs einzubehaltende Betrag

iſt in allen Fällen auf volle zehn Millionen Mark nach unten
abzurunden.

Eichamt. Die ſäumigen Reſtanten, die ihre Gefäße, Ge
wichte und dergl. noch nicht dem Eichamt zur Prüfung
vorgelegt haben, können das Verſäumte am kommenden Frei
tag vorm. von 8 bis 9 Uhr, dem letzten Termin, in der
Pfandleihanſtalt Mühlſtraße nachholen.

Staatliche Klaſſenlotterie. Gewinne fielen in der jetzigen
Hauptziehung der rege Südd. Klaſſenlotterie bis einſchl.
2. November auf alle Loſe mit den Endnummern: 07, 26, 30,
35, 41, 44, 47, 53, 55, 67, 80; 81; 85; 95. Die Ziehung
dauert noch bis zum 17. d. M.

Umrechnungszahlen.
Reichslebenshaltungsindex (30. 10.) 13671 000 000.
Großhandelsindex (30. 10.) 18700 000 000.
Silberankaufspreis der Reichsbank (5. 11.) 35 000000 000 (je 1 M.
Goldwert eines 20-Mark- Stückes (3. 11) 1926 758 400 000

Eine Goldmark (3./11.) 100000 000 000.
Buchhändlerſchlüſſelzchhl: 100 000 000 000
Buchdruckerſchlüſſelzahl: Dollarmittelkurs geteilt durch 84

Den Schaukaſten abgehängt. Unbekannte Täter haben
an der Papierwarenhandlung von Richard Lots heute mor
gen einen Schaukaſten abgenommen und die Fenſterſcheibe
eingetreten. Geſtohlen wurde nichts.

Vom Tode des Ertrinkens gerettet. Das 2 Jahre
alte Söhnchen des Werkmeiſters Günther war kürzlich mit
ſeiner tter vor der Wohnung, Kirchſtraße 1, an der
Saale. Das Kind kam irgendwie zu Fall und ſtürzte
ins Waſſer vor den Augen der Mutter, welche ſofort um
Hilfe rief. Die Ehefrau des Chauffeurs Karl Heuckerptt,
die Gefahr erkennend, kam eiligſt mit einer größeren Ffange
herbei und vermochte noch das Kind damit zu erfaſſen. Die
beherzte Frau hielt das Kind feſt und mit inzwiſchen
eingetroffener Hilfe konnte der kleine Knabe gerettet wer
den. Das kalte Bad hat ihm nichts geſchadet, denn er be
findet ſich wieder wohlauf. Nur dem tatkräftigen Ein
greifen der Frau H. iſt es zu danken, daß das Kind nicht
den Tod in den Fluten fand, da die Strömung gerade in
der Nähe der Waterloobrücke ſehr reißend iſt.

Eiſenbahnnotgeld. Die Reichsbahnverwaltung gibt in den
nächſten Tagen neue Notgeldſcheine über eine Milliarde and
50 Milliarden heraus. (Näheres ſiehe Anzeige.)

Die Einweihung des hieſigen Reichsbank- Neubaues fand
am geſtrigen Vormittag unter Teilnahme der Spitzen der
hieſigen Behörden ſowie der Bank-, Handels und Jnduſtries
kreiſe durch eine ſchlichte, der Jetztzeit angemeſſene Feier ſtatt.
Als die Geladenen an, ihrer Spitze der Regierungspräſident
Bergemann, vollzählig erſchienen waren, übergab der bau-
leitende Architekt Grupe dem Reichsbankdirektor Froelich-
Halle mit Glückwunſchworten den Schlüſſel. Herr Froelich
übernahm ihn mit Worten der Anerkennung für
die geleiſtete, gediegene und geſchmackvolle Arbeit und die
raſche Herſtellung eines würdigen und den Bedürfniſſen des
Reichsbankverkehrs angemeſſenen Hauſes und öffnete dann
den Zugang zu den hohen, weiten und lichten Geſchäftsräumen, die de aller Schlichtheit doch einen anheimelnden
und zweckentſprechenden Charakter tragen. Jn dem großen
Verkehrsraum für die Abfertigung hielt alsdann Herr Di-
raktor Froelich eine längere Anſprache an die Gäſte, denen er
für ihr Erſcheinen dankte. Insbeſondere begrüßte er die
Behörden, namentlich Oberbürgermeiſter Hertzog und dankte
der Stadt Merſeburg für ihr großzügiges und kulantes
Entegenkommen, wodurch es vor zweieinhalb Jahren endlich
gelungen ſei, das lange gehegte Projekt einer Reichsbank-
nebenſtelle für Merſebürg zu verwirklichen. Die Bedingung
der Stadt nicht nur auf dem zur Verfügung geſtellten
anſehnlichen Grundſtück eine Geſchäftsſtelle, ſondern auch
Wohnungen für die Beamten zu errichten, ſei von der Reichs
bank gern erfüllt worden, da dies auch ihrem Intereſſe
entſprochen hätte. Sodann dankte Herr Froelich dem Reichs
bankrat Angerhauſen für ſeine und ſeiner Beamten opfer-
freudige Tätigkeit, die ſie an der bisherigen Stätte
in den völlig unzulänglichen Räumen der Bahnhofſtraße ohne
Murren und in vorbildlicher Pflichttreue ausgeübt hätten.
Direktor Froelich übergab Herrn Angerhauſen als Leiter.
der hieſigen ne die Hausherrenrechte mit den beſten
Glückwünſchen für ihn, die Reichsbank und die Bevölkerung
Merſeburgs, deren Wohlfahrt ſie in erſter Linie zu dienen
habe. Herr Bürgermeiſter Hertzog dankte für die Be
grüßung und ſpendete ebenfalls Glückwünſche und An-
erkennung des Geleiſteten. Herr Bankrat Angerhauſen gab
einen kurzen Ueberblick über die enorme Entwickelung, die
die hieſige Nebenſtelle der Reichsbank ſeit ihrem BeſtehenDno dine habe. Die Zahl der Beamten und Angeſtellten
betrug zunächſt im Jahre 1921 bei der Eröffnung 3, ſtiegbald Ruf 7, erreicht aber jetzt 23. Die täglichen Ein und.
Auszahlungen betrugen im Jahre 1921 etwa 14 Millionen,
heute zirka 495 Billionen, der Girvverkehr entwickelte ſich
während der Jahre 1921/23 von 24600 Mark auf 2 Mil
liarden, dann auf 1326 Billionen. Der am 1. ds. Mts.
ier eingetroffene Geldtransport umfaßte 1800 Billionen(
er Geſamtumſatz bezifferte ſich im Jahre 1921 auf 4,

Milliarde, 1922 bereits auf 82,7 Milliarden, im September
dieſes Jahres betrug er bereits 2500 Billionen, im Oktober
600 000 Billionen und am 3. ds. Mts. allein 146 000
Billionen, eine Entwickelung, die die Notwendigkeit eiſher
Reichsbankanſtalt für Merſeburg ſchlagend erwieſen hat. Mit
dem Dank an die Stadt und Direktor Froelich, deſſen un
ermüdlichen Bemühungen in Berlin das Gelingen größten-
teils zu danken ſei, ſowie dem Dank an ſeine Untergebenen
ihre Pflichttreue und Zuverläſſigkeit verbindet Bankrat
Angerhauſen den Ausdruck der Hoffnung, daß die Reichs
bank hierſelbſt zu ſegensreichem und erfolgreichem Wirken
in der Gegenwart und auch in einer hoffentlich lichtvolleren
Zukunft berufen ſein möge. Jn humorvoller Weiſe beglück
wünſchte alsdann der zweite Direktor der Reichsbankſtelle
Halle Herrn Angerhauſen und ſein Perſonal zu dem neuen
Heim. Als die Reichsbank in Halle, die 6 geſunde Kinder
(Eisleben, Bitterfeld uſw.) ihr eigen nannte, die Geburt des
ſiebenten, Merſeburg, erwartete, ſchenkte ſie ihm eine Wiege
die ſich aber bald als zu klein erwies, da das Neugeborene
alsbald ſich eines ausgeſprochenen Rieſenwuchſes erfreute
ſodaß ihm ſogar ein Teil ſeiner Nahrung (Leuna) zeitweilig
entzogen werden mußte. Es blieb daher nichts anderes
übrig, als eine neue, ſehr viel größere Wiege herzurichten,
die auch dem weiteren vorausſichtlichen Wachstum des Kin-
des den nötigen Spielraum gewährte. Das iſt mit dem jetzigen
ſtattlichen Neubau geſchehen, in dem ſich alle Betekligten
wohl und geborgen fühlen möchten. Alsdann begann ein
Kundgang durch die zweckmäßig eingerichteten Geſchäfts
räume, den Treſor mit ſeinem gewaltigen Torflügel und den
Bergen von großen, kleinen und kleinſten Papier ſchätzen
Die Geladenen ſchieden hochbefriedigt und ſicherlich alle mit
dem aufrichtigen Wunſche, daß alle frohen Hoffnungen, die
an dieſen ſtolzen Neubau geknüpft worden ſind, eine möglichſt
vollkommene Erfüllung finden möchten. de v

s Geſellſchaftshaus. Wiederum mar geſtern abender re Saal von Beth's Geſellſchaſtshaus von The
ater Beſuchern angefüllt. Mit der hieſigen beſtens bekannten
Theater Geſellſchaft Dechant hatte Herr Beth einen vollen
Erfolg erzielt. „O, wunderſchöne Jugendzeit“, ein Bieder-
meierSingſpiel in 3 Akten von W. Gericke ging in SzeneBeſonders gut nahm ſich Frau Eva Hendehſde chant als
Pflegetochter eines Spezereihändlers Gruber aus. Aber auch
alle anderen Darſteller brachten mit großem Fleiß ihr beſtes
Können zur Schau und ernteten reichen Beifall. Die Mu-
ſik wurde ausgezeichnet von der ebenfalls gut bekannten Ka
pelle Gerhard Richter ausgeführt. rot aller Sgwie

Gaſtſpiel des Reſidenztheaters Weimar. Trotz allerdie e dere Verhältniſſe in nicht geringem Maße
mit ſich bringen, brachte uns der gari Sonntag e
einmal ein Gaſtſpiel des hier nun ſchon inreichend be n
ten Weimarer Reſidenztheaters. Rudolf Lothars „Nur ein
Traum“ wurde in drei flotten Akten friſch und lebendig ge
ſpielt. Die Darſteller zeigten ſich ihren Rollen durchaus
gewachſen, ein beſonderes Lob verdient zweifellos der be
trügende, betrogene Ehemann, dem das Betrogenſein am
Schluß des Luſtſpieles tatſächlich „nur ein Traum“ war.
Daß die Regie nicht unbedingt nur hinter den Kuluſen
arbeitet, konnte er üns auch jm zweiten Akt beweiſen. er
Beſuch hätte beſſer ſein können, das erſchienene Pu
blikum ſpendete den Darſtellern verdienten Beifall. Ge
fielen die Künſtler im Durchſchnitt gut. ſo mußte S r
Publikum das Gegenteil behaupten. Trotz der B n r da
Rauchen zu unterlaſſen, wurde von den wenigen männlichen

ern dermaßen gequalmt, daß man zeitweiſe kaumu War den auf der Bühne zu folgen. Dieſe



Unſitte den theaterbeſuchenden Damen gegenüber, kann nicht
enug gebrandmarkt werden. Einzelne Herren hielten esWe für unbedingt nötig, ihre Spazierſtöcke t in den
heaterſaal zu nehmen, um dieſelben während der Vorſtel-

lung von Zeit zu Zeit mit großem Getöſe auf die Erde
zu werfen. Solange in den Theaterſälen ſolche Unſitten
herrſchen, kann man es dem theaterliebenden Publikum wirk
lich nicht verübeln, wenn es die Stätten der Kunſt meidet. J
Und do ließen ſich die gerügten Mängel bei einigermaßen
gutem illen ſo leicht abſtellen. Es ſollte uns freuen,
wenn vorſtehende Zeilen dazu beitragen würden.

Der Landesparteitag des Landesverbandes Halle- Merſe
burg der D. V. P. findet endgültig am 10. und 11. No-

vember in Halle ſtatt. Es iſt folgender Verlauf der Tagung
vorgeſehen: Sonnabend, den 10. November 3 Uhr nachm.
Delegiertenverſammlung im Hotel „Stadt Hamburg“, hier,
gr. Steinſtraße, Referate der Abgeordneten Dr. Cremer
und Heidenreich. 8 Uhr abends „Deutſcher Abend“ in der
„Saalſchloßbrauerei“, hier, Seebenerſtr. Sonntag, den 11.
November vorm. Sitzungen der Fachausſchüſſe. 3 Uhr nachm.

Steinſtr. Redner Re
den Streſemann- Vortrag ſind bei den Geſchäftsſtellen des
Landesverbandes und bei dem Generalſekretariat in Halle,
gr. Steinſtr. 37 bis zum 7.
erhältlich. An Nichtmitglieder findet in be
fange der Kartenverkauf vom 8. November ab im Spiele
warenhaus Weibezahl, Halle, Leipzigerſtr. 66 und bei den
Geſchäftsſtellen im Lande ſtatt.

Evangeliſche Volksfeier im Dom. Geſtern Abend fand in
unſerem ehrwürdigen Dom eine evangeliſche Volksfeier ſtatt.
Dieſer lag das Thema: „Die Bedeutung evangeliſcher Eigen
art für das Deutſchtum der Gegenwart“ zugrunde, welches
Herr Pfarrer Bithbv rn eingehend erläuterte und wohl
die Herzen der Zuhörer aufmunternd an ſich feſſelte. Jn
der ſchweren Not, die jetzt unſer deutſches Vaterland be
drückt, echte wahre Chriſten zu ſein und die evangeliſche
Eigenart überall durchzuſetzen zum Wohle unſeres geſamten
Volkes, iſt wahl der innigſte Wunſch aller Gläubigen. Evange-
liſch bis zum Sterben, Deutſch bis in den Tod hinein, möchte
doch wieder allen Chriſten das Loſungswort ſein, aber auch
bei denjenigen möge doch recht bald die Erkenntnis zurück-
kehren, die nur als Zeitopfer ihren chriſtlichen Glauben ver
leugneten. Auch auf dieſe Weiſe kann ein deutſches Volk
die einſtige Blüte erreichen. Umrahmt und verſchönt wurde
die erhebende Feierſtunde durch den Geſang des Altenburger
Kirchenchors und der Frau Bothe.. Begeiſternd ſpielte Herr
Domorganiſt Trenkner das Niederländiſche Dankgebet. „O
Herr, mach' uns frei“, dröhte es laut und feierlichſt zum

empor. Daß ſich der Gedanke an das wahre
Chriſtentum immer mehr ausbreitet, dafür legte der geſtrige
ſtarke Beſuch der Volksfeier im Dom, der bis auf den letzten
Platz gefüllt war, ein gutes Zeugnis ab.

Liebesgabe. Für arme alte Leute haben freundliche Helfer
mit Herz und Hand gewirkt. Schüler E. und H. Sch.
ſchufen 24 Milliarden Marfk, in dem ſie ſtatt III. u
IV. Klaſſe fuhren. Das habt Jhr fein gemacht! Gerade
Krauſe brachte 159 Millionen Mark, Evelein gab 65 Milli-
onen Mark. Als ich die Gaben nebſt der bereits ge
meldeten Spende des Kriegsbeſchädigten und einem großen
Poſten Kleingeld, darunter ein 48 Millionen-Paket, auf
dem Rathaus im Wohlfahrtsamte ablieferte, war dort große

reude, beſonders über die braven Schüler E. und H., die
hre ſo ſchön betätigen. Rieſen-Poſten vonKleingeld ſind auf dem Wohlfahrtsamte eingegangen. Eine

weiland Wahlurne fungiert dort zur Spenden- Aufnahme
und wartet der Dinge die da kommen ſollen. Schw.

Merſeburg im 17. Jahrhundert“ (Verſammlungsbericht
des „Vereins für Heimatkunde“). Nicht allzuviele hatten.
ich am Freitag Abend im gemütlichen, wohldurchwärmten.

rſammlungszimmer des Heimatkunde-Vereins im alten
Kloſter zuſammengefunden, um nicht vom Dollar, von Schau-
kelpolitik und von ſonſtigen Nöten des Tages zu reden. Und
doch gab die heutige unruhevolle Zeit dem Vortrage des

rrn Lehrer Gutbier Merſeburg im 17. Jahrhundert“ einen
eſonderen Klang dem, der hören wollte.

as alte Merſeburg von damals iſt unſer Leidensgefährte:
Krieg, Tod, Not und teure Zeiten. 30 Jahre währte der
Krieg. Aus und ein zogen in Merſeburg feindiiche und ver
bündete Truppen, die beide nicht viel fragten, ſondern kurz-
weg nahmen, was ſie brauchten. Mehrfach brachen Feuers-
brünſte aus, die ganze Straßen, ja Stadtviertel in Schutt
und Aſche legten. Verarmung, Hunger und Unſauberkeit und
Enge der Stadt bereiteten den Boden für Seuchen. Die
Peſt, der ſchwarze Tod, die ſchon in den Jahren 15; 24; 28,
36, 50 und beſonders 1581 unſere Stadt heimſuchte, raffte
im Jahre 1611 allein 1641 Menſchen dahin und kehrte,
auch nach dem großen Kriege (1668, 76, 80;, 81,, und 1682)
immer wieder in die Stadt ein. Hand in Hand müt der
Kußeren Not ging die Geiſtesnot. Luthertum und Calvinis-
mus ſtritten ſich um ihre Anhänger. Der Andersgläubige
wurde von der Obrigkeit der Stadt und des Landes ver
wieſen, ja ſogar zu Tode gefoltert. Nebenher trieb im Volke
ſchlimmer Aberglauben ſein Unweſen. Geſpenſter wurden.

Zauberei wurde getrieben und Hexen wurden ge-
(angen geſetzt, abgeurteilt und verbrannt. So war die Zeit,
die über unſere Stadt dahinging. Und dies Merſeburg von
damals war es, durch das Herr Gutbier die Zuhörer in
ſeinem friſchen, mit vielen merkenswerten Ausſchnitten und
Einzelheiten über Leben und Treiben, Häuſer und Menſchen,
Namen und Schriften jener Zeit feſſelnd geſtalteten Vor
Be führte. Es gewährt eine gewiſſe Befrkedigung, zu
wiſſen, daß es anderen noch ſchlechter geht oder gegangen iſt,
als uns. Aber daß es die anderen unſere alten Merſe-
burger von anno daz. mal vermochte aus ejnen böſen Zeiten
wieder herauszukommen und das Gemeinweſen zu neuer
Blüte zu bringen, das mag uns in der Jetztzeit tröſten und
ſtärken in dem Glauben: Auch wir werdens ſchaffen!

Die Menge des Stoffs und die Kürze des Abends brachten
es mit ſich, daß der zweite Teil des Vortrages, der die
Verſammelten das Sichbeſinnen und Erſtarken unſerer Alten
in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts miterleben
laſſen ſollte, nur ſkizzenhaft angedeutet werden konnte.
Die Mitglieder und die Freunde des Vereins für Heimat-
kunde freuen ſich deshalb ſchon auf den Abend, an dem
der Redner ſie weiter führen wird. H. H. J.

Das Ende der alten Schlüſſelzahlen. Das ungeheure Eil-
tempo der Markentwertu das die letzten Tage einger
ſchlagen haben, hat die Schlüſſelzahlen vieler Gewerbe, die
mur immer etwa wöchentlich oder halbwöchentlich geändert
wurden, zum Erliegen gebracht. Die Buch händler ſchlüſſel
zahl iſt vorangegangen. Sie wird täglich nach dem Dollarſtande
neu errechnet. Auch die Buchdrucker ſchlüſſelzahl, die ganz

blich hinter der Teuerung herhinkte und den Betrieben
ſteigende Verluſte brachte, iſt dahin umgeändert, daß die
Schlüſſelzahl täglich errechnet wird mittels Teilung des Dol-Carmittelturſes durch 84 W volle Millionen abgerundet. Hier
müſſen bei Verträgen verſchiedene Modalitäten angewendet
werden. Bei ſolchen Druckaufträgen, die ſchon vor Kriegs
beginn r ſind, kommt ſtakt der bisherigen prozen-
tuellen Aufſchläge eine Fluſſes zur a diewie folgt zu berechnen iſt: Es wird mittels verſchiedener
Diviſoren (Formulare und Akzidenzen z.
und Zeitſchriften 2,74, Buchbinderarbeiten A. 45 ete.) der
Dollarmittelkurs des r teilt und auf volleMillionen abgerundet dem uürſpr ren Rechnungs
Goldmarkbetrage multipliziert. Bei plötzlicher Dollarſenkung

J zent Zuteilung.

24 461000 000, Amſterdam 164 588-165 412 000 000

J i e I ih ei xvaterländiſche im „Walhalla Theater“, hier, e a r
chskanzler Dr. Streſemann. Karten für e

en n e zwiſchen Frankreich undW Englan i 8November 5 Mitglieder e herrſchen, ſei ſeit langem mit Reſignation auf
chränktem Um-

B. 2,45, Werke

wurden ſo ſtürmiſch gefragt, daß der Kurs

Letzte Depeſchen
Der Bollar 420000000000,

Berlin, 5. November. (Eig. Drahtber.) Amtlich notierte
der Dollar 418 950 000 009 421 050 000 000 bei 3 Pro

Goldanleihe 420 Milliarden bei 5prozentiger Zuteilung.London o 250 000 1 904 750 566 000, Paris 24 334

Schweiz 75 411—-75 789 000 000, Stockholm 112 119 000
112 681 000000, Kopenhagen 73 017--73 383 000 000,

Frunzöſiſche Pein!

London, 5. November. Der Pariſer Berichterſtatter der

als der Stimmungsumſchwung in Amerika zu gleicher Zei
mit einem Stimmungsumſchwung in Belgien Die Tatſache,

genommen worden und nicht viel Hoffnung ſei auf Jta-
lien geſetzt worden. Aber es würde eine andere Sache
ſein, wenn Amerika jetzt Frankreich als den vorſätzlichen
Zerſtörer aller Verſuche, eine Regelung zu erzielen, an
ſehen würde. Was Belgien betreffe, ſo ſei es klar, daß
die neuen Anzeichen eines Abfalles in Paris als beſonders
unangenehm angeſehen würden.

Unſicherßeit im Reparationsprogramm,
London, 5. November. Reuter meldet aus Waſhington:

Die großen Hoffnungen, die dort noch vor einigen Wochen
gehegt wurden, daß das Reparationsprogramm ſich endlich
einer Löſung nähere, hätten jetzt ein Gefühl äußerſter
Unſicherheit Platz gemacht angeſichts der Einſchränkungen,
die von Paris für die Sachverſtändigenunterſuchung ge-
fördert werde. Es werde erneut erklärt, daß das Staats
departement niemals angenommen habe, daß der Sache
verſtändigenausſchuß mit Befugniſſen bekleidet werde, die
dazu angetan ſeien, den Verſailler Vertrag zu verletzen,
und auch nicht, daß ſeine Beſchlüſſe bindend ſein würden,
wenn ſie nicht für alle Nationen angenommen werden.
Daher wäre kein triftiger Grund geſagt, weshalb die
geplante Konferenz nicht Gelegenheit erhalten ſollte, eine
Unterſuchung anzuſtellen, ungehindert durch Beſchränkungen,
die ſie daran hindern würden, andere als halbe Wahrheiten
zu erzielen.

bleibt die letzte Schlüſſelzahl 3 Tage in Kraft. Verträge, die
aufgrund des ſogen. braunen Tarifs vom April 1922 ge
ſchloſſen ſind, bedingen die erſtgenannte Schlüſſelzahl Dol
larkurs durch 84 geteilt).

Ungehenre Lohnſteigerungen verurſacht die neueſte Dollar-
hauſſe. So iſt der Buchdruckerlohn durch einſtweilen nicht
anerkannten Schiedsſpruch für die ver gangene Woche
bereits auf 700 Milliarden (d. ſ. 1414 Milliarden Stunden-
lohn!) feſtgeſetzt worden, ſo daß die Zeitungsbezugspreiſe für
dieſe Zeit wieder weit hinter den Herſtellungskoſten zurück
geblieben ſind. Daber wird neuerdings überall Teilzahlung
in wertbeſtändigem Gelde verlangt, das überhaupt nicht z
beſchaffen iſt, da uns jedermann in Papiergeld bezahlt.

Dee arnichtſo lange
voll, oft ſogar überfüllt waren.

dieſem Falle die berüchtigte rung hat auch
er von den

Zum Bergarbeiterſtreik im Vraunkohlenbergbau. Die
Arbeitswiederaufnahme Pacht von Tag zu Tag Fortſchritte.
Jm halleſchen Revier iſt die Arbeit im Geiſeltal, Ober-
röblingen und auf den Gruben um Halle wieder voll
aufgenommen werden. Jm Zeitz-Weißenfelſer Revier iſt die
Arbeitswiederaufnahme allgemein bis auf die Gruben Mar-
garete und Winterfeld ſowie die Fabrik Webau. Jn Bitter
feld iſt die Arbeit wieder voll aufgenommen. Auch in
Anhalt ſind die Streikenden wieder zur Arbeit zurück
gekehrt mit Ausnahme der Grube Minna-Anna. Größere
Arbeitswiederaufnahmen ſind ferner in der Nkederlauſitz
zu verzeichnen. Ein weniger günſtiges Bild bieten zunächſt
noch die Reviere Borna und Meuſelwitz-Roſitz, doch ſind J
hier zunehmende Wiedereinſtellungen zu verzeichnen. Au
den Witznitzer Kohlenwerken im Bornaer Revier wurden
die Arbeitswilligen von Streikenden heute wieder aus der
Grube herausgeholt. Die in der Preſſe verbreitete Nach
richt, daß die Arbeit im Braunkohlenbergbau auf Grund
eines Schiedsſpruches erfolge, der unter dem Vorſitz eines
Vertreters des Reichsarbeitsminiſtertums am 31. Oktober
in Halle gefällt worden ſei, trifft nicht zu. Zu dieſem
Schlichtungsausſchuß hat die Arbeitgeberſeite keine Belſne
geſtellt, auch hat ſie ſich an den Verhandlungen dieſes
Ausſchuſſes nicht beteiligt. Der Spruch dieſes Schlichtungs-
ausſchuſſes wird von Arbeitgeberſeite als nichtig angeſehen,
da er nicht ordnungsmäßig zuſtande gekommen P Die
Wiedereinſtellung der Arbeiter erfolgt durch die Werke nach
Maßgabe der techniſchen und wirtſchaftlichen Möglichkeit
der Wiederbeſchäftigung der Arbeiter.

Lauchſtädt, 3. November. (Denkmalsſchänder.) u
loſe Hände haben es fertig gebracht, in der Nacht zum Frei-
tag das erſt vor kurzem hier aufgeſtellte Denkmal für die
im Weltkriege gefallenen Söhne unſerer Stadt zu ſchänden,
indem ſie den Schnabel und einige Krallen des Adlers abge-
ſchlagen haben. Es ſind ganz erbärmliche Elemente, die
nicht vor dem Heiligſten, dem Gedächtnis der Toten, halt-
machen. Hoffentlich gelingt es, die Täter zu faſſen und
ſie der gerechten Strafe zuzuführen. Die Ortsgruppe des
Stahlhelms hat eine Belohnung von einer Billion Mark
auf die Ergreifung der Täter ausgeſetzt.

Hunclel und Perkehr,
Deviſen weiter ſteigend.

Berlin, 3. November. Der Deviſentaumel nimmt ſeinen
Fortgang, wenngleich die anfänglichen Befürchtungen ſichſchließlich nicht erfüllten. Die Nachfrage war heute wentget

dringend, was wohl mit Wochenende zum ie
Hauptvaluten wurden aber auch nur mit 5 Prozent zu
geteilt. Die ausländiſ Paritäten liegen noch immer
erheblich über dem hieſigen amtlichen Niveau. Die Nach
frage nach Golda nleihe be an, Der amtliche Kurs
wurde wie für Dollars auf 420 Milliarden feſtgeſetzt, doch
auch mit nur 8 Prozent Zuteilung. Dollarſcha er deleihen

Prag 12 496 12 531 000 000, Rom 18 953-19 047000000

Geld notiert wurde. Die Nachfrage nach Goldanleihe hielt
auch nach der Notiz an.

olennoten 239 000--251 000.
Newyork meldete Schlußkurs und Nachbörſenkurs 1234

Mittel. Dollarparität. Doch verlautet über die dortigen
Marktverhältniſſe G Ungünſtiges, daß man den dortigen
r r einen Wert kaum noch wird beimeſſen

efi.
Effektenmarkt.

Berlin, 4. November. Die Kaufneigung hielt auch heute
im Freiverkehr an. Die Kurſe, ſoweit ſie genannt wurden,
überſtiegen die geſtrigen Schlußkurſe meiſt erheblich. Petro
leum-, Bank, Schiffahrts- und Elektrizitätswerte waren
wieder bevorzugt.

Goldſchatz und Goldanleihe.
ß (Unterſcheidungsmerkmale.) äMit der Verwendung der beiden wertbeſtändigen Reichs

anleihen als Zahlungsmittel im täglichen Verkehr haben
ſich ſehr ſchnell Schwierigkeiten ergeben, weil infolge um
geeigneter Ausſtattung der Anleiheſtücke ſtändig Verwechs
lungen der beiden verſchiedenwertigen Anleihen vorkommel
und zu Meinungsverſchiedenheiten Anlaß geben. r
der Umſtand, daß auf den Stücken der Goldanleihe das Wo
Goldanleihe überhaupt nicht vorkommt, die Stücke vielmeht
wie die Dollarſchatzanweiſungen mit großem Aufdruck all
„Schatzanweiſung des Deutſchen Reiches“ gekennzeichnet ſind
macht die Unterſcheidung für die Laien ſchwierig. Wit
ſtellen deshalb nachſtehend kurz einige Unterſchiede zuſammen.

Die Dollarſchatzanweiſungen enthalten die Angabe: Geſetz
vom 2. März 1923.

Die Goldanleiheſtücke tragen dagegen den Vermerk (aus-
gefertigt auf Grund des Geſetzes vom 14. Auguſt 19239).,

Die Dollarſchatzanweiſungen tragen das Rückzahlungsdatum
2. September 1935.

Die Dollarſchatzanweiſungen tragen den Rückzahlungsver-
merk: „Die Staatsſchuldentilgungskaſſe zahlt ohne
jeden Abzug den Betrag von

Die Goldanleiheſtücke tragen auf den kleinen Stücken, die
im Zahlungsverkehr vorhanden ſind, demgegenüber den Ver-
merk: „Der Nennwert dieſer Schatzanweiſung wird mit
einem Aufgeld von 70 vom Hundert des Nennwertes

Zwiſchenſcheine über Beträge von und Dollav
gibt es nur für die Goldanleihe, nicht für die Dollarſchatz-

anweiſung. WDollarſchatzanweiſungen gibt es nur in Stücken von fünf
Dollar aufwärts, der aufgedruckte Betrag iſt höher als der
tatſächliche Nennwert, und zwar um 20 Prozent, alſo 6
ſtatt 5, 12 ſtatt 10 uſw., da in dieſem Betrag die Zinſen
mitgerechnet ſind.

Halliſche Notierungen am 3. 11.
Jn Milliarden o6).

Halleſcher Bankverein 155bG, Hall. Pfännerſchaft A.G.
8000 bG, Ammendorfer Papier 2000bG, Cröllwitzer Papier
2500 G, Cönnerner Malzfabrik 100 G, Eilenb. Kattun
2050 bG* Eiſenw. Brünner 1500 bG, F. Zimermann K Co.
450bG, do. V.-A. 450 bG, Glauziger Zucker 1800 G, Halles
ſche Maſchinen 2500 G, Halleſche Röhrenw. 500 bG, Heckert
350 bG, Hildebrandſche Mühlen 1200 G, Moritz Jahr 400bG*
Gebr. Jentzſch 1800 bG*, Wilh. Kathe, Akt. 750 G, Körbis-
dorfer Zucker 5000 B, Kyffhäuſerhütte 1--8500 350 G,
Gottfried Lindner 2200 bG*, Schraplauer Kalkw. 350 66G,
Wegelin K Hübner 6256G, Halle-Hettſt. Eiſenb.A. 10006G.

Jm Freiverkehr notierten jg. Lindner 2100--2200, jg-
Kathe 650—660, Bernbg. Saalm. 350--460, Cäſar Loretz
800--1100, Halle Malz 60, Hanfimport 150 G, Veſter
150 180.

Produktenmarkt.
Berlin, 3. November. Die Stimmung war weniger er

regt, das Angebot war reger und die Preiſe konnten etwas
nachlaſſen. Der Mangel an Goldzahlungsmitteln beeinträch-
tigt noch immer den Umſatz ſehr ſtark. ((Nichtamtlich, Preiſe
in Goldmark je 50 Kg ab Station). Drahtgepr. Roggen-
und Weizenſtroh 0,80--1,00, do. Haferſtroh 0,70—0,90:
do. Gerſtenſtroh 0,70-—-0,90, Roggenlangſtroh 0,60--07 0:
bindfadengepr. Roggen- und Weizenſtroh 0,60--0,70, loſes
Krummſtroh 0,50--0,55, Häckſel 1,70, handelsübl. Heu
0,50--0, 60, gutes Heu 0,65--0,75. SMittagsbörſe. (Amtlich, Getreide h e
Tonne, alles andere je Doppelzentner. Preiſe in (Zoldmark.)

Märfkiſcher Weizen 206—210, märkiſcher Roggen 198 bis
201,50, Gerſte 188-—-192. märkiſcher Hafer 163--166, Wei
zenmehl 31,50—33,75, Roggenmehl 31--32,75, Weizenkleie
9,65——9,90, Roggenkleie 9,65--9,90: Viktorigerbſen 143
bis 152.

Leipgzig, 3. November. Weizen, inländ. 206--218 no-
minell; feſt. Roggen, inländ. 206--218 nominell: feſt. Gerſte,
Sommergerſte, inländ. 180-190 nominell:; Wintergerſte
175-—185 nominell: feſt. Hafer, inländ. 170--175 nominell;
feſt. Raps 240—-260 nominell. Die Preiſe gelten für1000 Kg. in Goldmark (4,20 G.-“M. 1 Dollar der Gold
anleihe) für Ware, prompt, Parität frachtfrei Leipzig.
Richtpreiſe für den Berliner Großhandel vom 3. 11.
(Preiſe für 50 Kg in Originalpackung ab Lager Berlin

in Goldmark.)
Gerſtengraupen 26,45--27,50, Gerſtengrütze 26,45--27,50;

Haferflocken 27,50-—27,90, Hafergrütze 27,50-27,90, Mais-
grieß 24, 35—-24,65, Maispuder 29,20—29,40, Roggenmehl

1 24,65——24,95, Weizengrieß 27,75-28,00, Hartgrieß
30,05-—30,65, 70 o Weizenmehl 24,70--2485, do. Aus
ugsmehl 25,55—-27,75, Viktoria Erbſen 42,75-46,50, Kl.Erden 38,45—-41,55, Bohnen, weiße 29,65-31,05: Linſen

kleine 34,75—37,25, Linſen, mittl. 37,25-45, 75: Linſen
große 46,00-—54,90, Kartoffelmehl 28,45--29,95, Makkäa-
roni 54,00——59,80, Schnittnudeln 40,6243, 80, Reis Burma
I 27,70 29, 14, Reis, glaf. Siam Pat 35,60 37 85
Bruchreis, grober 23,63--25,00, Reisgrieß 4—23, 75:
Reismehl, loſe 22,24——23,75, Ringäpf. amerk. 119,35 bis
124,30, getr. Aprikoſen 140,50-146,30, getr. Birnen 10990
bis 107,20, getr. Pfirſiche 95,70-499, 65, getr. Pflaumen
52,45--54,60, Korinthen 94,00--97,90, Roſinen; 1922
74,55--77,65, Sultaninen, 1922 105,15--109,50;
bittere 89,90—92,65, Mandeln, ſüße 173,00-180, 20; Kangel
235,45--245,25, Kaſſia 128,60--133,95 Kümmel 176;25
bis 183,70, Nelken 273,90--285,30, Schwarzer feffer
127,95-133,30, Weißer Pfeffer 164,15-170,95, iment
102,90--107,20, Kaffee, prim, roh 188,00--198;00; a
ſuperior 175,00--187,00, Röſtkaffee 227,00--258,00 z
Kaffee 33,00——35,00, Röſtgetreide 21,00—22,00, Erſatzmi
ſchung 20 90 Kaffee 80,00—85,00, Kakaopulver 180,00 bis
200,00, Tee in Kiſten 400,00-450,00, Jnlandz., traff.
weiß 35,00—36,75, Kunſthonig 48,07—-50,50, Marmelade
Einfrucht 86,60—91,40, do. Vierfrucht 69,78—-73 50 Siede
ſalz in Säck. 7,00—-7, 35, Siedeſalz in Pack. 7,85-8.23
Steinſalz in Säck. 4,90—5, 15, Seinſalz in Pack 5,60
Bratenſchmalz 104,32--105,00, Purelard 10130
Margarine, Handelsmarke 71,50—-75,00, Margarine
ma 88,60——93,00, Molkereibutter 176,99 180 53
beef. p. Kiſte 43,15, Speck, geſ., fett 98,90-99,00; Qua
dratkäſe 63,13 66, 28, Quarkkäſe 72,23--76,02. Tilſiter
vollfett 124,16—130, 36, do. fett 92,65—97,28.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil:
K. Hennemeyer Sport: M. Hochheimer Anzeigen
A. Rank. Druck und Verlag: Merſeburger Druck und
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rer

T

Das Gespenst.
Roman von Otto Goldmann.

Copyright 1920 by Carl Dunker, Berlin. (Geſegtlich vorgeſchriebene Formel für den Schutz
in den Verein Staaten).

5) Rachdruck verboten.Danach hatte er die Gewohnheit, vor dem Schlafengehen
moch ein Stündchen friſche Luft auf dem Turme, der ſich
über dem linken Flügel in die Luft reckte, zu ſchöpfen. „So
ſtieg ich denn ſtets gegen Mitternacht auf das alte Ding,
an dem der berühmte 8862 der Zeit feſte geknabbert hat.
Der ganze Bau ſoll in das 16. Jahrhundert zurückreichen.
Doch das nur nebenbei. Nach der Plattform führt natür
lich eine Treppe. Weißt du, ſo eine hübſche alte, mit morſchen, quitſchenden Stufen. Weiß der Himmel, weshalb
mein verehrter Schwiegerpapa nicht ſchon längſt ein paar
Mark hineingeſteckt hat, um den Aufgang bequemer zumachen. Sonſt iſt er wirklich nicht knauſerig. Na, alſo wo
war ich denn gleich ſtehen geblieben? Richtig: quietſchende
Treppe. Nach ein paar Stufen kommt zur linken Hand eine
kleine Tür„Die in das Spukzimmer führt.“ Der Zuhörer brannte
ſich eine neue Zigarette an, „Sehr richtig geraten. Aber
woher weißt du?“ „Jn Turmzimmern ſpukt es immer.
Jch habe doch die Tante Marlitt noch im Kopfe. Und was
enthält dieſes Zimmer? Wird es irgendwie benutzt?“
„Nie. Jch habe mich genau danach erkundigt. Eine uralte
Einrichtung. Stets verſchloſſen. Der große, verſchnörkelte
Schlüſſel hängt im Arbeitszimmer meines Schwiegervaters.
Hing auch vorgeſtern dort.“ „Gut, genügt vorläufig.
Weiter!“ „Ja, nun kommt der Punkt, der ſchwierige,
ſchmerzhafte. Am Dienstag wollte ich auch wieder dieſe
Treppe hinaufklettern. Es war ſchon ziemlich ſpät

„Kannſt du nicht die Zeit genauer angeben?“ Diesmal
war es etwas ſpäter geworden als ſonſt. Wohl gegen ein R
Uhr. Wir hatten unten noch eine Pfirſichbowle getrunken,
waren rieſig vergnügt. Lächle nicht ſo infam, Spötter!
Du weißt, ich kann eine ganze Menge vertragen. Der alte
Herr hatte irgend eine gute Nachricht erhalten und war
äußerſt aufgeraumt. Solche Stunden ſind ſelten, und ſo
faßte ich die Gelegenheit denn beim Schopfe. Nachher hatte
ich mit Giſela noch ein Weilchen in ihrem Schlafzimmer ge-
plaudert und dann, ja dann paſſierde die Geſchichte.

Er warf einen ſchnellen Blick auf die Likörflaſche. Cor-

nelius ſah aber an ihm vorbei. „Hm, ja. Als ich die erſte
Stufe betrat, machte dieſe vorſchriftsmäßig: „Quietſch!“
Jn demſelben Augenblick vernahm ich in dem Turmzimmer
ein Geräuſch Welcher Art?“ „Eben irgend ein
Geräuſch. Sagen wir einmal, wie wenn jemand an ein
Möbelſtück ſtößt. Nanu! dachte ich bei mir, wer hat denn
hier oben noch ſo ſpät herumzukrauchen? Tatſächlich, als
ich die nächſte Biegung paſſiert hatte, ſah ich, daß ein Licht-
ſtrahl auf die Treppe fiel. Die Tür ſtand auf. Ein Licht-
ſtrahl, ſage ich. Nicht ſehr hell, aber doch ſo, daß man die
Stufen erkennen konnte. Es war ein grünliches Licht, ſo
daß ich zuerſt an Mondſchein dachte. Stimmte aber nach
dem Kalender nicht. Ein alter Jäger weiß das aus dem
Kopfe. Alſo doch ein Menſch! Und ich ſah ihn auch

Er hielt mit einemmale inne. Seine Stimme war bei den
letzten Worten heiſer geworden. „Alſo ein Menſch und kein
„Geiſt“. Cornelius lehnte ſich lächelnd zurück. „Spptte
nicht! Mir war wirklich nicht lächerlich zumute. Du weißt,
ich habe im Felde manches erlebt, warſt ja auch meiſt dabei.
Wenn wir ſo in den Gräben und Trichtern lagen und der
Tod uns in mancherlei Geſtalt umtanzte ich habe nie ge-
zittert. Auch damals nicht, als wir ſeiner Zeit am Kemmel
zwiſchen ſtöhnenden Verwundeten, zwiſchen Leichen kam
pferten, und der Mond die verzerrten Geſichter grün er
ſcheinen ließ. Man war doch immerhin unter Menſchen,
wenn auch die meiſten ausgelitten hatten, und man freute
ſich, daß das eigene Herz noch ganz munter klopfte.

Aber ſo zu Hauſe, im ſicheren Heim, wo man gerade in der
ſonſtigen Ruhe aus Gegenſätzlichkeit bei jedem unerwarteten
Geräuſche zuſammenſchrickt, vielleicht iſt es die berühmt
Regktion nach den verdammten vier Jahren draußen, na
kurz und gut, wenn man da in einer friedlichen Nacht auf

einmal auf ein Weſen ſtößt, von dem man nicht weiß, ob
Fleiſch und Blut oder nicht doch ein Weſen aus einer anderen

egion „Nanu, nanu!“ beruhigte der Zuhörer den
Aufgeregten und holte die Kognakflaſche herüber, „da!
Vielleicht hilft das.“

„Danke, du biſt ein Engel. Ekelhaft, dieſe Aufregungs-
zuſtände! Ein Weſen aus einer anderen Region ſagte ich.
Stelle dir einen kleinen, mageren Kerl vor, der mitten im
Zimmer ſtand. Seine Glieder umſchlotterte ein altmodiſches
Gewand. Ein goldgeſticktes Wams. Ueber die rechte Schul-
ter hing ihm ein dunkelroter Mantel. Auf dem alten,
wackligen Kopfe ein Barett mit langer Feder. Das blaſſe,

bartloſe Geſicht hielt er unverwandt auf mich gerichtet.
Schwarze, ſtechende Augen blickten mich durchbohrend an.
Und um den greiſenhaften Mund zuckte ein höhniſches
Lächeln. Dies ganze unheimliche Bild war umfloſſen von
jenem rätſelhaften, grünlichen Lichte, deſſen Quelle ich nicht
erraten konnte.“

Ein, zwei Sekunden muß ich vor Schreck erſtarrt auf dem
Treppenabſatze geſtanden haben. Dann löſte ſich meing
Lähmung. Jch mußte doch irgend etwas tun. Mit einem
Anlaufe wollte ich in das Zimmer ſpringen, um mit meinen
feſten Händen mich zu überzeugen, ob ich wachte oder ob es
nur eine Täuſchung meiner geblendeten Augen war. Da
paſſierte das, was mir noch heute ein inneres Schütteln
verurſacht. Kurz und gut: ich erhielt einen furchtbaren
Schlag gegen die Stirn. Helle Funken ſprühten vor meinen
Augen, und ich ſtürzte beſinnungslos zu Boden. Erſt in
meinem Zimmer kam ich wieder zu mir. Mein lauter Auf
ſchrei muß das ganze Haus alarmiert haben. Was ſagſt
du nun dazu?“

„Eine Frage: hängen in dieſem Zimmer irgend welche
Bilder?“ „Eines nur, das Bild eben jenes Mannes, den
meine Augen ſahen „Ha!“ „Weshalb: ha?“Dr. Cornelius lehnte ſich zurück und ſagte trocken: „Die

Pfirſichbowle!“ Der andere ſtutzte einen Augenblick. Dann
fuhr er von ſeinem Stuhle auf, äußerſt gereizt. „Erlaube
mal, mein Kopf!“ „Türen haben Balken, lieber Curt!
Feſte, dicke Balken Er war ebenfalls aufgeſtanden
und machte einen Schritt nach der Tür. „Wohin willſt
du?“ „Wieder nach Berlin. Es geht gerade noch ein Zug
heute abend

Der Hauzſtmann vertrat ihm den Weg. Er ſah dem
Spötter in die Augen. Die ſeinigen waren klar, wenn auch
tieftraurig. „Das hätte ich nicht von dir gedacht. Jch könnte
trotz der guten Freundſchaft verflucht eklig werden, wenn ich
es jetzt am Platze hielte

Die Hand des anderen ſank langſam von der Klinke, die
ſie ſchon erfaßt hatte. „Du haſt mich noch nicht zu Ende
gehört. Jch bin weder ein Säufer, zu dem du mich an
ſcheinend ſtempeln möchteſt, noch leide ich an Halluzingationen.
Die Sache iſt toternſt. Meine Sinne und Augen waren
in jener Nacht ſo nüchtern und ſcharf, daß ich den Schlag,
der mich zu Boden ſtreckte, erhielt, bevor ich Schwelle und
Türpfoſten erreicht hatte. Man fand mich zwei Meter von
der Tür entfernt (Fortſetzung folgt.)

Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getauft: Kurt,S. d. Bahnho ofsvorſtehers

Dr. phil. Hermann Lautz Reichsbahn. Erſterer auf
T Frau Helene gebor. verſchränkten Quadraten als Waſſerzeiche

hiele.
Stadt Getauft: Win- motive. Text, Wertbezeichnung. Rummer

fried, S. des Kaſſierers Ausgabetag 18. Oktober 1923. Rüchkſeite in
Keil. Getraut: Der Kölner Dom, Mainz, Hochofenwert, WaxSchloſſer J. A. M. Dreß Caub auf dunklem Untergrund. In weiße
ler ü. E. H. geb. Richter; Einigkeit und Recht und Freiheit.
der Schloſſer E. W, Geißer 155 mm.
und F. A. geb. Döring.
HansJoachim, S. d. Be eingearbeiteter Lokomotive. Text, Wertbe

Bekanntmachung.
Zur Ausgabe gelangen nunmehr auch 1 Milliarden

Schütze. Getraut: und 50 Milliarden der Deutſchen
ſeegrünem Papier mit

blau-grünem Untergrund mit eingearbeiteter Loko-

v TAltenburg. Getauft: Waſſerzeichen wie oben, weinrotem Untergrund mit 27 so zu verwenden, wie es
zeichnung den größten Nutzen bringt

Grötze 85 mal

50 Milliardenſchein auf dunkelgelbem Papier mit

n, grün-

ſchwarz.
grün mit
burg und
r Schrift:

Nenuland. Jhre Gattin
fertigt Jhren Anzug odert hl geelenſeree, Paletot ſelbſt. Proſpekt

Vortrag von Guido Diehl r M 26Eiſenach. Können wir noch Stoeckhardtſtraße 52.

an Deutſchlands Zukunſt Jüngeres
glauben Eintritt frei.äldithealer Halle. ndernüd hen

Dienstag, abds. 7 Uhr: Dipl.-Jng. Wurmbach,Andarme Ruttertiy. Neu-Röſſen, Schulſtr. 3
Oper von Puccini.Witiwoch, abds. 7/2 Uhr. Junger Herr

idelio. l meram r be r Ausgabetag wie vor. ehe Dich nach folgende Vorzchrin ie ist eintech und dingt Gewinn: Oper in 2 Auſgügen von utt mör Zimm an

Beerdig ie Witwe eite unbedruckt. Größe 85 mal 150 mm. ee uardtſtrThereſe Rauchfuß gebor.! Berlin, den 13. Oktob er 1923. i. Uäse Persn in kanem Mosrer vol, nie in armem, Asdurehn Ludwig van Beethoven. de Filiale Gotthardtſtraße.
Gebhardt; die Ehefrau
des Privatmanns Guſtav
Schwendler.

Reichsverkehrsminiſteri um. 2 —3 Eimer schönsier Lauge.

Reumarkt. Getau ft:
Horſt Werner, S. des
Ziegelmeiſters Paul Neu
ſitzer.

Beſchluß.

Familien- Nachrichten n September 1923 den folgenden
er aſſen:

Geſtorben. Hans Gabel,34 ühtendorf, Mari Die Umlegung der Parzellen Kartenbl
34 Lützkendorf; Marie 83, 229 231, 85, 379—381, 162, 163Spindler, Weißenf. Kurt S r2 531 T 86 86 87 87Eugen Wörner, Weißen 376.378, 37 990 991er 6 245, 373 375, 221. 370fels Guſtav Weiß, 49 J., r u r
Pretitz; Marie verw. Bock 185 198 W u J
war, 60 J., Kl.-Görſchen; 64, 365, 366-269, 275,
WilhelmHerrmann, 58 J., 95 95 95 95 96 96 95
Merſeburg. Klara Witten 98 100, 202, 204, 102, 358 360, 104,
berger, Lützen. T 707 705 775Verſeigerung! i c n n e e

345 3 7 2 3 28 5Mittwoch, d. 7. d. Mts. 21, 342344, 28, 173, 210, 339 34,
ab vormittags 10 Uhr, im 114. 114 116 116 116 116 T7 117 117 117 c cGaſt auſe Zur Funten 336—338, 331, 335, 332, 333, 330, 331, 327329, c

118 119 119 120 120 121 121 122 122burg“ hier Verſteigerung 118
von Möbeln (Kleider- 323-—326, 261, 262, 270, 271 318--322,
ſchrank, Vertiko, ovalen T73 725 777 777 777 777 7755 77Wahagoni- Tiſch, Tiſche, 265, 266. 263, 264,

Apparat 95 12 kompl, 20GleichſtromMotor120V., ſammen 28,4094 ha Grundfläche und 277,
ſonſtige Wirtſchaftsgegen Grundſteuerreinertrag ſowie der aus den
ſtände Kleidungsſtücke, Kartenblatt 1 Rr. 157 159, 164, 184Schuhe, gegen ſofortige F FF 7F 7F
Barzahlung. 235 239, 24

Albert Franke,
beeidigter Auktionator,

2, 785 88,
79 79 79 79 79 80 80Merſebürg, Lindenſtr 11. markung e eſehenden a Wallen-

rre

Der Umleguggabez zirk wird durch die
H. P 0 heit der vorbezeichneten Grundſtücke gebildet.

Gegen dieſen Beſchluß ſteht den Beteiligten
innerhalb vier Wochen nach dem Tage, an
letzte ihn enthaltende Kreisblatt erſchienen ifWollhandlung h t

Sophien- Ooj Tel i iſt bei der Spruchkammer des Landesſtraße 36 Leipzig 11616 in Merſeburg anzubringen.

Stets Ein-v r Wollen gez. Weidner. Dr. v. Chriſten.

In der Umlegungsſache von Wallendorf,
(Kreis WMerſeburg) hat die Spruchkammer des
Landeskulturamts zu Merſeburg in ihrer Sitzung

160, 241 und 81 Ge-

Oberlandeskulturamt in Berlin zu

Viſſem.

nlassen genügt

ar bleibt

und verkürzt die nachlolgende Behandlung

sicherst Du Dir die größte Ergiebigueit Ein Paket schon ergibi
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unler gelegentlichem Umrühren langsam zum Kochen Eine Vierteb-

Du Kochee zuersi in wermem, danach in danem Weasser, dis Giesesn
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Freitag abds, 25 Uhr unnsbr Zimmer
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L. Baltz
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Schaf ſowie ſämtl. anderen Sorten

Wertbeſtändige Fartjamimler Vorzugspreiſe.
Zahlungsmittel!
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Goldbuchführung.
Jeder Kaufmann muß heute in ſeinen Büchern
Goldwert und Papierzahlung

Ohne ſolche An
ordnung iſt nicht mehr auszukommen.
Wir liefern in kürzeſter Friſt
Geſchäftsbücher mit Gold-

Papier- Kolonnen
in allen gewünſchten Ausführungen und Liniaturen.

Probeblätter und Muſtereinbände
können in unſerer Zweiggeſchäftsſtelle Gott-
hardtſtraße 38 eingeſehen und beſtellt werden.

Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt

Rexrkevnrger Tageblatt (Kreisblatt).
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am Königsplatz
Vornehmes öffentliches Verkehrslokal

Leistungsfähigste Küche
Gute Biere und Weine

Dem Halle besuchenden Publikum
bestens empfohlen.

Telefon 6546. Ernst Hempel-
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III

Das Kind gedeiht, die Mutter lacht
Köstritzer Schwarzbier hat's gemacht!
Zu haben i. d. durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen.

eitungr-

0

Bode- ſiumnuſtiß,

S „Herzog Chriſtian entgegengenommen.

Nationalkassen

Austräger
gesucht. V



Beilage zu r. 260 des Merſeburger Tageblattes

Die finanzielle Lage
der rheiniſch- weſtfäliſchen Großinduſtrie.

Die Arbeiterentlaſſungen im Ruhrrevier ſind vielfach ils
unnötig bezeichnet worden; es iſt dabei auf die „ungeheueren
Gewinne“ hingewieſen worden, die die Ruhrinduſtrie aus
der Ruhraktion erzielt haben ſoll! Solche Anſchauungen
ſind irrig.

Jn der erſten Oktoberwoche ſind in das geſamte beſetzte
Gebiet rund 110 Goldmillionen Lohnſicherung (ausſchließlich
Bergbau) gegangen; die für die zweite Oktoberwoche an-
geforderten Beträge hatten bereits einen Rückgang von
10 Prozent aufzuweiſen; mit Ende der dritten Oktoberwoche
waren die Zahlungen faſt ganz eingeſtellt. Die geſamte Eiſen-
großinduſtrie des beſetzten Gebietes hat bis einſchließlich
den 20. September 24 Goldmillionen empfangen, ein Betrag,
deſſen Wert durch die Verzögerung der Ueberweiſungen ſich
um rund 30 Prozent verminderte; ſie hat 0,06 Prozent
der geſamten Lohnſicherung bekommen, trotzdem ſie mit
ihren 250 000 Arbeitern auf 10 Prozent Anſpruch, gehabt
hätte. Eigentlich ſollten die Werke 662 Prozent Löhne
erhalten bei einer Unproduktivität über 50 Prozent bei
noch ſtärkerem Steigen der unproduktiven Arbeit ſollten
weitere Erhöhungen erfolgen; in der Praxis ſind ſie jedoch
kaum gegeben worden. Von vornherein müßte alſo ein
Drittel der gezahlten Löhne aus eigenen Jnduſtriemittelm
genommen werden; dazu kamen noch alle Gehälter der
Angeſtellten einſchließlich der nichttarifierten leitenden Ange-
ſtellten, für die ein Erſatz überhaupt nicht gegeben wurde.
Dieſer erfolgte auch nicht für die aus dem Stillſtand der
Betriebe ſich ergebenden außerordentlich hohen ſachlichen
Aufwendungen, die insgeſamt höher waren als die vom
Reich gezahlte Lohnſicherung; dazu kam noch weiter, daß
der Erſatz für Beſchlagnahmungen, Mehrtransporte uſw.
nur durchaus unzureichend war, und daß die Zahlungen
großenteils erſt nach einigen Wochen, d. h. in gänzlich
entwertetem Gelde erfolgten; erſt vom September
ab war die Zahlungsmethode beſſer; wenn auch noch nicht
ganz befriedigend. Die von dem unter ſtaatlicher Aufſicht
ſtehenden Kohlen und Stahlfinanzgeſellſchaften gegebenen
Credite waren wertbeſtändig; Gewinne konnten mit ihnen
nicht gemacht werden. „Jnsgeſamt hat die Eiſeninduſtrie

wie genaue Ermittlungen ergeben haben nur z
ihrer tatſächlichen Ausgaben erſetzt erhalten. Die genauen
Nachweiſungen darüber haben den Behörden ſtets zur Ver
fügung geſtanden; ſie ſind auch ſtändig kontrolliert worden,
wobei ſich nichts Verdächtiges gefunden hat. Aehnlich waren
die Verhältniſſe im Ruhrberghau; trotzdem dieſer einſchließlich
der Familienangehörigen faſt 20 Prozent der Bevölkerungs-
ziffer des Ruhrgebietes beſchäftigt, hat er nur 7,8 Prozent
des geſamten Betrages der Verſicherungsgelder erhalten.

Schon aus dieſen Angaben iſt erſichtlich, daß die An
ſchauungen über die günſtige Lage der Großinduſtrie des
beſetzten Gebietes unmöglich richtig ſein können. Dieſe hat
mit den Ruhrkrediten weder ihre Subſtanz erhalten bezw.
Geſchäfte machen noch gar durch Deviſenfäufe die Mark
ſtürzen können. Die ſcheinbar dazu in Widerſpruch ſtehende
Tatſache, daß große Beträge an Deviſen vom beſetzten Ge
biet gekauft worden ſind, erklärt ſich ganz einfach daraus,
daß vom unbeſetzten Gebiet aus mancherlei Gründen große
Kaufaufträge über die Banken des beſetzten Gebietes ge
legt worden ſind. Jnfolge der Ruhraktion ſind jetzt die
Mittel der großen Werke derart geſchwächt, daß ſie nicht
mehr in der Lage ſind die ungeheuern Mittel für das völlig
unproduktive Arbeiten der Betriebe, die Beſchaffung der
Rohmaterialien uſw. zu bezahlen. Die finanziellen An-
forderungen der Franzoſen, die insgeſamt ungefähr die
Höhe des Verkaufserlöſes der Produktion erreichen, können
die Werke ſchon garnicht aufbringen.

Aus den Halliſchen Gerichtsſülen,
Sechs Monate Gefängnis aber Strafausſetzung! Vor

der Strafkammer in Halle wurde in dieſen Tagen der
große Diebſtahl der Lutherbibel in der halliſchen Marien
bibliothek, über den wir ſ. Zt. eingehend berichteten, geſühnt
oder beſſer hätte geſühnt werden ſollen. Sechs Monate Ge
fängnis, dazu noch Gewährung von Strafausſetzung bei
guter Führung iſt für einen ſolchen Vertrauensbruch, wie
ihn der frühere noch vor kurzem bei der halliſchen Poſt
verwaltung beſchäftigte Poſtaſſeſſor Hermann Jahn aus
Lichterfeld, begangen hatte, ſehr, ſehr milde beſtraft. Er
hat, wie er offen bekannte, aus der Marienbibliothek die er
wähnte Lutherbibel und 20 Bücher und dem Buchhändler
Reichhardt weit über 100 Bücher ſowie 155 Original
urkunden berühmter Männer früherer Zeiten entwendet.
Dabei iſt ſeine Schuld nicht auf ein plötzliches Sichvergeſſen
zurückzuführen: denn es handelt ſich um mehrere Dutzend
Fälle: auch Kleptomanie liegt nicht vor, da er nicht einmal
aus dem vierjährigen Kriege Sachen für ſich mit heimgebracht
hat. Um ſo intereſſanter mußte das Urteil des mediziniſchen
Sachverſtändigen ſein. Der Herr hat aber ein ſonderbares
Urteil geſprochen: der Angeklagte ſei geiſti nicht normal,
aber er wäre auch nicht geiſteskrank im hnlichen Sinne.
Oer Dieb hat in jeder Bez bung einwandfrei dageſtanden, ſich
tadellos geführt und ſich der höchſten Achtung zu verſchaffen
gewußt. Aber er beſaß, wie er vor Gericht bekannte, und
wie man noch näher von einem Sachverſtändigen hörte,
ſchon von der Schule her eine große Leidenſchaft für Bücher,
und ſo hat er ſich im Laufe der Jahre eine große Bibliothek

elegt. Die Bücher aber hat er nicht um ihres Jnhaltes
willen ſo leidenſchaftlich begehrt, oft war es nur ein eigen
artiger Einband oder ein beſonderer Aufdruck, der ihn ſo
feſſelte, daß er von dem Buche nicht loskommen konnte. Weiter
legte er beſonderen Wert darauf, Urſchriften von berühmten
Männern zu beſitzen. Auch die Teilnahme am Kriege, in dem

er ſiebenmal leichter verwundet worden iſt, wurde als Ent-
laſtung mit angeführt. Gerade nach dem Kriege hätte dieſe
Leidenſchaft bedenkliche Formen angenommen. Der Buch-
händler Reichardt, deſſen volles Vertrauen er beſaß, hatte
ihm geſtattet, in ſeiner Bücherei ſich die Schriften an
und durchzuſehen, ja ihn ſogar auf wertvolle, auf dem
Boden in einem Korbe liegende Originalurkunden aufmerk-
ſam gemacht. Da ihm nun hier niemand auf die Finger
ſah, er ſich in der oben angegebenen Weiſe. Selbſt
in der Buchhandlung ſtahl er in der unverſchämteſten und
planmäßigſten Weiſe und empfahl Herrn Reichardt noch, der
ſich dem Dieb gegenüber über ſtändige Diebſtähle in ſeinem
Lager beklagte, ohne zu wiſſen, den Dieb vor ſich zu
haben, er ſolle ein kleines Loch in die Wand ſchlagen.
um ſtändig die Kunden unter Augen zu haben. Dieſes Mo
ment, das bei der Verhandlung überhaupt nicht zur Sprache
gekommen iſt, ſpricht doch gegen jeden geiſtigen Defekt,
Auch das Vertrauen des Bibliothekars der Marienkirchen-
bibliothek beſaß der Dieb. So war er denn oft unbeobachtet in
der Bibliothek, und er benutzte dieſes Vertrauen zu den
Diebſtählen. Dabei hatte er Bücher fortgeſchleppt, die an
u Ztr. wogen. Die entwendeten Bücher hat er dann zu
ſeiner in Altenburg noch wohnenden Frau geſchickt. Kann
man bei einer ſo milden Beſtrafung gemeinſter Vertrauens-
brüche den Direktoren der Bibliotheken verdenken, wenn
ſie jede Verantwortung für Diebſtähle in ihrer Biblio-

thek ablehnen? L
Aus Provinz und Reich

Halle, 2. Nov. (Dr. Streſemann in Halle) Der
Beſuch des Reichskanzlers in Halle iſt für Sonntag, 11. Nov.,
feſtgeſetzt. Und zwar wird er nachmittags 3 Uhr im Wal-
hallatheater ſprechen.

Bad Blankenburg, 1. November. (Beraubung eines
Güterzuges.) Auf der Bahnſtrecke Blankenburg Rotten-
bach wurde ein Kurswagen eines Güterzuges gewaltſam
erbrochen und daraus ein Ballen Teppiche und ein Ballen
Rohneſſel geſtohlen. Die Täter ſind noch nicht ermittelt.

Roda (Thür.), 1. November. Es wär' zu ſchön ge
weſen Die Landwirte einiger Nachbarorte hatten vor
einiger Zeit beſchloſſen, ihre Butter verſuchsweiſe wieder auf
den hieſigen Wochenmarkt zu bringen. Wie die Butterliefe-
ranten jetzt bekannt geben, haben die Erfahrungen gelehrt,
daß die Fit noch nicht gekommen iſt, einen geregelten
Wochenma wieder einzuführen. Der Buttermarkt mußte
daher wieder eingeſtellt werden.

München, 1. November. (Raubmord in München.)
eſtern die Gaſtwirtsfrau Marie Süßmeier auf Klopfen m

hörte öffneten Hausbewohner, nichts Gutes ahnend, die
Wohnung. Dort fand man die Frau, deren Mann zurzeit
in einer Klinik liegt, in einer Blutlache tot auf. Sie war
mit einem Beil erſchlagen. Sämtliche Behälter waren durch-
wühlt und Geld und Wertgegenſtände geraubt. Der Tat
verdächtig iſt der Enkel der Ermordeten, ein Arbeitsburſche
aus Freiberg in Sachſen.



Stettin, 1. November. neue(Eine
wegen Mädchenhandels.) Jm Zuſammenhan
vor einiger Zeit wegen Mädchenhandels an der holländiſchen
Grenze erfolgten Verhaftung eines gewiſſen Cornelius Ritter,
worüber wir ausführlich berichteten, wurrde auf einem im
Stralſunder Hafen liegenden finniſchen Motorboot der dä-
niſche Staatsangehörige Kjoert verhaftet und dem Stral-

Verhaftungmit der

ſunder Amtsgericht zugeführt. Das Fahrzeug iſt ein Sprit-
booot, das einen Hande mit denl nördlichen Ländern unter-
halten ſoll. K. erzählte in ſeinem Verhör intereſſante Tat-
ſachen über das Treiben der weißen Sklavenhändler. Er
wohnte ſeinerzeit mit dem wegen Mädchenhandels verfolgten
von Gülpen zuſammen in einem Hotel. Die Bande handelte
nicht nur mit deutſchen Mädchen, ſondern mit Mädchen aus
aller Herren Ländern: aus Rußland, Finnland, Polen,
Ungarn, der Tſchechoſlowakei uſw. Die letzten Opfer der
Bande ſollen drei Hamburger Kaufmannstöchter geweſen ſein.

Turnen, Spiel und Sport
Der Fußballſport des Sonntags.

Bei gutem Wetter ſtörend wirkte nur der heftige,
Wind konnten die geſtrigen Fußballſpiele glatt unter
Dach und Fach gebracht werden. Unſere Vorausſagen er-
wieſen ſich durchweg als richtig. Die Meldungen unſerer Be
richterſtatter lauten:

Wacker V. f. B. 3:1 (2:0). Eckenverhältnis 2:6.
(Eigene Berichterſtattung.)

Dieſes geſtern nachm. 1233 Uhr auf dem VfL Platze
ſtattgefundene Treffen hatte, wie zu erwarten, eine an-
ſehnliche Zuſchauerzahl angelockt. Wie wird VſL. gegen.
den wieder in großer Form befindlichen erſten Anwärter
auf die Saale- Meiſterſchaft beſtehen, war die Frage. Wenn
auch die Ueberlegenheit Wackers von vornherein feſtſtand
ſo rechnete man doch im geheimen mit einer evtl. Ueber-
raſchung durch VfL. Die Einheimiſchen gingen dann auch
vom Anſtoß weg mit einem Eifer ins Spiel, der ihnen für
die erſten 20 Minuten ein leicht überlegenes Spiel brachte.
Beſonders die Läuferreihe und Verteidigung, in welch letzterer
heute auf dem linken Poſten Büttner fungierte, arbeiteten
in dieſer Zeit hervorragend und hätte der Sturm mehr
Durchſchlagskraft gezeigt, ſo müßte er zu Erfolgen ge-
kommen ſein. Von einer bedeutend beſſeren Seite zeigte
ſich dagegen in der folgenden Zeit der Wackerſturm, welcher
durch zeitweiſe hervorragende Kombination klare Torgelegen-
heiten vor dem Merſeburger Tor ſchuf. Beſonders konnte
hier das Jnnentrio gefallen, aus welchem wieder die Halo-
linke Thomas durch überlegtes und techniſch vollkommenes'
Spiel hervorſtach. Die beiden intgrmannſ eben dürften
ſich die Wage halten. Leider wurde das Spiel in einer
auch für ein Punktſpiel zu ſcharfen Weiſe durchgeführt.
Der Spielverlauf war folgender:

Wacker hat Platzwahl und wählt die Sonne im Rücken.
Vom Anſtoß weg kommt VfL. bald in die Nähe des Wacker
tores. Ein Weitſchuß von Thon l und eine ſcharfe Bombe
des Mittelſtürmers gehen knapp neben den Kaſten. Jn
der 5. Minute 1. Ecke für VfL., welche auf den Kaſten ge-
köpft wird. Doch auch Wacker bemüht ſich um den Ball und
Schenk bekommt einen roſanten r des Linksaußen zu
halten. Doch VfL. iſt raſcher am Ball und verlegt in
der Folge das Spiel mehr in die Wackerhälfte. Jn der 14.Minute 2. Ecke für V Gleich darauf ſchafft Thomas
eine ſchöne Situation, indem er mit dem Ball ungeſtüm

egen das Tor der Einheimiſchen drippelt; nachdem er
o mehrere VfL.-Leute auf ſich gezogen, gibt er in uneigen

nütztgſter Weiſe zum freiſtehenden Halbrechten, der es fertig-
bringt, aus 3 Meter Entfernung Schenk anzuſchießen. Jetzt
kommt der Wackerſturm allmählich in ſein und
trägt durch ſchönes, Dreiinnenſpiel zahlreiche Angriffe gegen
das Merſeburger Tor. Endlich in der 31. Minute legt
der Halbvrechte nach Fehlſchlag Büttners den Ball dem
Rechtsaußen ſchußgerecht vor, welcher auch ſcharf einſendet.
5 Minute ſpäter drückt dann Thomas eine flache Flanke
des Rechtsaußen mühelos zum 2. Tor ein. Nach einer wei-
teren Ecke für VfL.-Halbzeit.

Nach Wiederbeginn ausgeglichenes Spiel. Beiderſeits wird
nun ziemlich ſcharf geſpielt, worunter die Leiſtungen ziemlich
leiden. Nach einem Geplänkel links vom VfL.Tor gibt
Thomas in der 11. Minute den Ball zur Mitte, der vom
Mittelſtürmer eingeſchoben wird. Bis zum Schluß nun gleich
mäßig verteiltes Spiel. Jn der letzten Minute kommt Vf L
nach Flanke desLinksaußen zum Ehrentor.

Herr Böttger als Unparteiiſcher konnte nicht immer be-
friedigen.

Sportv. 99 Favorit-Halle 0:0.
(Eigene Berichterſtattung.)

Man könnte das Ergebnis dieſes an ſportlichen Genüſſen
nicht allzu reichen Spieles gerecht nennen, wenn nicht die
Hieſigen durch Unvollſtändigkeit ihrer Mannſchaft zu ſtark
benachteiligt geweſen wären. Zuerſt fehlte der zu ſpät kom-
mende Kolb (2) und dann mußte Planert infolge ſeiner alten
Verletzung wieder ausſcheiden (12), ſo daß, 99 kaum 10
Minuten init voller Mannſchaft ſpielte. Wenn trotzdem
99 faſt die ganze Zeit (auch gegen den ſtarken Wind) über-
legen ſpielte, ſo kann man wohl mit Recht von einem für den
Platzbeſitzer unglücklichen Ergebnis ſprechen. Unverſtändlich
iſt uns, daß 99 immer wieder mit dem in letzter Zeit
ſtets verſagenden „Rechtsaußen“ aufwartet. Man muß doch
wirklich auch auf das zuſchauende Publikum etwas Rück
ſicht nehmen, außerdem fügt ſich ja 99 ſelbſt den größten
Schaden zu. Planert müßte u. E. nach ſeinem ſchweren
Unfall, vor der Hand geſchont werden, um dann ſpäter in
der Reſerve wieder ausprobiert zu werden, oder hat 99
hier keinen Erſatz? Das 0:0- Reſultat entſpricht den ſport-
lichen Leiſtungen. Beide Mannſchaften gaben ſich nichts nach.
Gegen den Wind wär Zuſammenſpiel und Aufbau noch flach
und gut, ſo daß man für die zweite Hälfte Erfolge zu hoffen
berechtigt war. Mit Windunterſtützung aber wurde das
Spiel immer ſyſtemloſer, hoch und durchweg ungenau, ſo
daß trotz reichlicher Ueberlegenheit, die zweifellos mit Glück
verteidigende Favorithintermannſchaft den einen Punkt zu
retten imſtande war. Ohne Tadel war die 99er Hintermann-
ſchaft mit Läuferreihe, wo Voigt ſich als linker Läufer recht
gut einführte. Jm Sturm fehlte der fünfte Mann und
wie immer der Torſchuß, wenigſtens der plazierte.
Schiedsrichter Weſtermann (Bor.) einwandfrei. Ecken 3:0
für 99.

Vereinsnachrichten
Sportverein 99. 1. (Liga) Favorit 0:0;; Reſerve 0:2

f. Favorit: 3. in Gr.-Kayna 0:4 (nur 8 Mann): 5.
Ammendorf 3. 1:3. Das Spiel der D. Jun. gegen VfL.
fiel aus, ebenſo wurden die Stockballſpiele wegen hohen Fahr-
koſten abgeſagt.

Die 1. Klaſſe im Saalegau.
Die geſtrigen Punktkämpfe im Saalegau brachten zwei

Perre Siege und zwei torloſe Unentſchieden: Boruſſia
ußen-Komet 2:0, Wacker VfL.- Merſeburg 3:1 ſo-

wie 98 Sportfreunde 0:0 und 99 Favorit 0:0. Jn der
Tabelle hat dadurch Wacker die klare Führung, während am
Ende die Lage recht kompliziert zu werden ſcheint. Die Rei
henfolge nach Minuspunkten iſt zurzeit folgende:

So

M 8212 W S P1. Klaſſe e Tore tie
Wacker- Halle 70 61 1 22:2 13 1Sportvereiu 98- Halle 7 414 a 10. 4 10 4Favorit- Halle 64 31 11 2110:7 Zi 5V.f. L. Halle (96) 714 4 3] 13 12 S 6V.f. L. Merſeburg 51 21 3 8 10 4 6Sportfreunde- Halle 64 2 11 3411 10 5 7Boruſſia Halle 5 1 14 3 3 12 3] 7Sportverein 1899- Merſeburg 6 1 2 3:9 14 8
PreußenKomet- Halle 71 1 e 6: 151 2 12

Handball.
Der Sportverein 99 konnte H. R. C. ſicher mit 4:1 ſchlagen,

nachdem das Spiel bei Halbzeit noch 0:0 geſtanden hatte.
irre kam zu zwei Punkten kampflos, da Wacker nicht
antrat.

Fauſtball.
Der geſtrige Sonntag zeigte das Bild eifrigen Fauſtball-

ſpielens. Trotz des ſehr ſtarken Windes und der nicht
gerade lobenswerten e der Plätze, ſind faſt alle
für dengeſtrigen Tag vorgeſehenen Gauſpiele der Spielſerie“
1923/24 ordoſtthüringer Turngaues durchgeführt wor-
den. Jn Halle ſpielte die Auswahlklaſſe (Liga). Unſere drei
hieſigen Ligamannſchaften ſollten dort die fälligen Ver
bandsſpiele ausfechten. Leider ſind die Mannſchaften des All-
gemeinen Turnvereins- Merſeburg und der Turneriſchen Ver
einigung- Merſeburg nicht angetreten. Der Grund des Nicht
antretens iſt wohl in der teuren Bahnfahrt zu ſuchen. (Ein
Zeichen der Not!) Die eifrige Fünf des Männerturnvereins-
Merſeburg war in Halle und lieferte zwei tadelloſe Spiele.
Einmal waren die Hieſigen die Sieger und zum anderen
die knapp Beſiegten. Das Spiel Turn- und Sportverein-
Halle gegen Männerturnverein Merſeburg endete mit 30:32
Angaben für MTV.; der zweite Punktkampf Kaufmänniſcher
Turnverein- Halle gegen MTV. Merſeburg wurde beim Stande
50:54 für die Hallenſer epfiffen. Jn Mer-ſeburg auf dem Nulandtplatze ſpielte die Jugend Klaſſe H.
Hier wurden drei Verbandsſpiele ausgefochten. Starker Wind
machte auch her ein Zuſammenſpiel unmöglich. Die Er
h der Spiele ſind folgende: MTV. Merſeburg gegen
TV. Merſeburg 41:84 für MTV.; Turnv. nene

A gegen Allg. Turnv. Merſeburg 43:80 für Ammendorf
Das zuletzt ausgetragene Spiel MTV.Merſebur, en
Turnverein Ammendorf A befrkedigte, dem Spielverlaufe
nach, die Zuſchauer mehr als die vorher ausgefochtenen
Kämpfe. Der Wind, der zur Mittagsſtunde nicht mehr all
ſo heftig wehte, ließ ein ſo halbwegs annehmbares Spiel
zuſtande kommen. ie Hieſigen (vorjähriger Gaumeiſter)waren die ur ehe ſtand das e
zum Sieg für die Fünf des MTV. recht knapp (24:26):. doch
nach Seitenwechſel ſpielte ſie mit dem Winde und errang
das Spiel mit 48:63 Angaben. Beide Mannſchaften legten
zeitweiſe von einem guten Können Zeugnis ab. „Gut Heil.“
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